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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuftellung ; 


pr. Poſt: 


Inlaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 inch. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— eg Die Expedition iſt täglich von 8 U 
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Mittwoch, den 17. (29.) November 


Lodzer 


— — — —— — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeö action und Gayedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


1899. 


Tageblatt 


Telephon Nr. 362. 


+ 111 7* % 
Freiwilliger Rettungsverein. 
Die Einweihung der Lokalitäten und Eröffnung der 
Thätigkeit des Rettungsvereins (Spacerowa „2 11) wird 


am Freitag den 1. December l. J. um 12 Uhr Mittags ſtattfin⸗ 
den, zu welcher die wirklichen und aktiven Herren Mtiglieder 


hiermit eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 


A. KAN TOR, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 16, Haus Rosen, 
bat bei feinem jüngſt ſtattgehabten Beſuch in Antwerpen, Amſterdam, Paris und Genf bedeutende 
günſtige Einkäufe gemacht und empfiehlt dem geehrten Publikum jein beit aſſortirter Lager von 
Brillanten und bunten Edelſtelnen, Bijonte ien und Mivgen in den neueſten Deſſins aus den erſten 
Fabriken, Uhren, Ketten, ſowle andere Bold: u. Silber- Sachen, Cigarren⸗ u. Cigaretten⸗Etulo, 
Trauringe etc, etc, unter Zuſicherung reellſter Bedlenung u. clviler Preiſe. 
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Schreibmaterialien, 
Dapeterien und Copierpreſſen 


ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 5 
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PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Dualität in berſchlebenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
Theeluchen, „Boeren“, „Trau paaler“, „Caluski“, „Paluszki u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Hufen: „Bruſtbonbons“, Gidiſch,, Malz-, Kräuter⸗ und Honig-Bontons, empfiehlt : 


Die Conditorei von J. Szmagier, Petrifauer⸗Str. 28. 


Heilanstalt für 


Zahn- und Mund rankheiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berge:“ 

Behandlung von Zahn-, Zahnfleisch-, Kiefer- vnd Mandhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähne, 
Regulierung schief ste hender, Zahnsi ehen und verschiedene chirargische Operationen werden verre ittelst 
verschiedener Betäubungsmittel ausgeführt. In der Heilsnstalt werden auch künstliche Zähne 
eingen:tz, Honorar für jede Consultation 30 Kop. Empfengsstunde von 9 feüh bis 7 Uur Abends. 


1 sen οο G οοοοοεοοοοοοο n 0000000008 


in der Nacht. 


Hilfe 


Winterpaleteis von Röl. 13 1 auſwärts. 


kerinarkaanzüge „ „ 12. 1 


Ber NEE 3 — 8 
Schülerenjüge 3 gr 6.— * 
Schüler ⸗Schinels „ „ Ib „ 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmech el, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit d 
feſten Berkaufspreiſe — * 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
Surowiecki, 


Mikolajewska 22, 
Ani Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
ſeltt und all rhand o rihopädi ſcheApparat /, Schwe⸗ 
diſche Tymnaſtik für Erwachſene und Kin der. 
Unterricht im Fechten und in der Aihlellk. 


Vorzügliche Centrifugal⸗ 


Sahnen⸗Tafelbutter, 


zu billigen Preiſen, iſt täglich ſriſch zu habe⸗. 
Widzewska⸗Straße Nr. 62, Haus im Gärſchen, 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


eat Nana 
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ag 2 2 
«a Dr. Wincenty Gajewicz 
@d choroby WEWNETRZNE i 
I DZIECINNE. 

Rx Nowy Rynek X 5, dom p. Zuby. 
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Za hn⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Pelrikaner-Bbr, 26, im Hauſe der Gebrits 
der Schroeter, neben der Conditorei des Herrn 
er. 
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be früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
5 —— ——— — — 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 6 Ron. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 

Sämmtliche Annoncen⸗ Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


19, Jahrgang. 
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Aufträge entgegen. 
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Meble rö2ne 


wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 
„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga). 


Zahnarzt 


R. RI TT, 


Petrikanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-Hotel 
Künſtliche Zähne und Plomben. a 
000080003000 900@000n0000000008 


Dr. med. Goldtarb 


Suecialarzt für Hant⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Edle Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
3—8 Uhr Nachm., für Dames v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Sesess eee 


Dr. med. 
H. Braeutigam 


Promenadenſtr. 29, 
Sy ichſtunden von 10—11 und 4—5. 


Politiſche Rundſchau. 


— Das Glück, das den Engländern in Süd⸗ 
afrika bisher nur in geringem Maße lächelt, hat 
ihnen dafür im Sudan einen Erfolg in den 
Schooß geworfen, deſſen hohe Bedeutung mehr 
noch in dem, was er verhütet und ihnen erſpart, 
als in dem pofitiven Gewinn, den er einbringt, 
zu ſuchen iſt. Wie ſchon ein kurzes Telegramm 
mittheilte, iſt dem erneuten Vordringen der mah⸗ 
diſtiſchen Macht durch einen Sieg der ägyptiſchen 
Truppen ein jähes Ende bereitet, und der Khalif 
Abdullah ſelbſt, der im September v. J. dem 
größeren Gemetzel bei Omdurman entkommen 
war, getödtet worden. Eine Depeſche Lord Kitche⸗ 
ner's aus Khartum an Lord Cromer in Kairo 
beſtätigt das wichtige Ereigniß und beſagt: Eine 
ägyptiſche Colonne unter dem Befehl des Oberſt 
Wingate ſtieß 7 engliſche Meilen von Gedid 
auf die Streitmacht des Khalifen, griff die Stel⸗ 
lung des Khalifen an und nahm ſie nach hefti⸗ 
gem Kampfe. Der Khalif wurde getödtet, umgeben 
von Emiren, welche ſeine Leibwache bildeten. Alle 
hervorragenden Emire wurden getödtet oder ge⸗ 
fangen genommen, mit Ausnahme Osman 
Digma's, welcher entkam. Die Streitmacht des 
Khalifen wurde völlig zerſprengt. 

Ein weiteres Telegramm, welches das engliſche 
Kriegsminiſterium erhielt, meldet noch Folgendes: 
Das ganze Lager wurde genommen; mehrere 
Tauſend Araber ergaben ſich, viele mit Weibern 
und Kindern. Eine große Menge Vieh fiel in 
die Hände des Siegers. Auf ägyptiſcher Seile 
wurden 3 Mann getödtet, 12 verwundet. — 
Dieſe geringen Verluſte der Sieger bedürfen 
wohl doch einer Beſtätigung, ehe man ſie als 
Thatſache annimmt. 


Die Gefahr, in der die engliſche Stellung 
im Sudan ſchwebte, wird dadurch recht deutlich, 


daß der Khalif, wie der Ort, in deſſen Nähe der 
Kampf ſtatifand, erkennen läßt, nur noch etwa 
40 Kilometer von Khartum entfernt war. Kühn⸗ 
heit und Entſchloſſenheit iſt wenigſtens der Ruhm, 
den der Nachfolger des Mahdi in das Grab 
mitnimmt, nachdem er ſeit dem 28. Juni 1885 
ein kulturfeindliches, grauſames Regiment geführt. 
Ob die Epiſode des Mahdismus mit dieſem Schla⸗ 
ge ganz und gar beendet iſt, und die frühere 
oder ſpätere Beſetzung der von ihm zuletzt noch 
beherrſchten Gebiete den Engländern ohne Wider⸗ 
ſtand gelingt, muß ſich freilich noch erweiſen. 
Eine ungünftigere Ausſicht in dieſer Beziehung 
gewährt es immerhin, daß der unzweifelhaft be⸗ 
deutendſte und thatkräftigſte Gegner, Osman Dig⸗ 
ma, auch diesmal entkommen iſt. 

— Unter den britiſchen Befehls⸗ 
habern, welche unter Sir Redvers Buller“ 
Leitung auf dem Kriegsſchauplatz in Südafrika 


thätig find, verdienen zwei beſonders hervorgehoben 
zu werden, Lord Methuen, der von ſeinem Haupt⸗ 
quartier bei der Station am Oranjefluß aus 
zum Enlſatz von Kimberley marſchirt, und Sir 
Francis Clery, der die Streitkräfte in Natal 
befehligt. 

Beide Generale verdanken Dre Ernennung 
hauptſächlich dem Umſtande, daß ſie mit dem Ger 
lände geyan vertraut ſind. Clery hat die Blut⸗ 
taufe auf dem Schlachtfeld von Iſandu lang erhal⸗ 
ten, wo Ketſchwayos Zulukaffern im Jahre 1879 
eine ganze Abtheilung britiſcher Soldaten nieder⸗ 
metzelten. Er entkam und hat wenige Monate 
ſpäter bei Ulundi, wo die Zulumacht gebrochen 
wurde, mit Auszeichnung, mitgekämpft. Er hat 
ſpäter in Egypten gedient und bei El Teb und 
Tamai mitgekämpft und ſich auf dem Schlachtfeld 
den Grad eines Oberſten erworben. Als Lord 
Wolſeley ſeinen bekaunten Zug nilaufwärts nach 
Chartum zur Befreiung Gordon's unlernahm, 
war Clery auch dadei. Er iſt ein Draufgeher; 
das geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß er 
in den Kämpfen in der Nähe von Suakin ſtets 
den rothen Waffenrock trug, während die anderen 
Officiere ſich in Khaki kleideten. Aber die Der⸗ 
wiſche konnten nicht gerade ſchießen, deshalb ent⸗ 
ging er ihren Kugeln. Den Boeren gegenüber 
wird er wohl vorſichtiger ſein müſſen. In London 
gilt Sir Francis Clery als der beſtgekleidete Mann 
unter den Militärs, welche die Officierelubs in Pall 
Mall beſuchen; aber ein Dandy iſt er deswegen 
doch nicht. 


Auch Lord Methuen iſt in der Londoner 
Geſellſchaft eine gern geſehene Perſsulichkeit. 
Jedermann kennt den hagern, aber kräftig 


gebauten und ſtrammen Officler mit dem ſchönen 
Geſicht, das den Ausdruck von Gutmüthigkeit und 
Rikterlichkeit in ſeltener Miſchung trägt. Paul 
Methuen, wie er von feinen Freunden kürzweg ge⸗ 
nannt wird, iſt einer der beliebteſten Gardeofftciere 
und hat das Gelände, in welchem er jetzt zu 
kämpfen beſtimmt iſt, zum erſten Mal vor vier⸗ 
zehn Jahren kennen gelernt, als Gladſtone Charles 
Warren ausſchickte — denſelben General, der fetzt 
zum Befehlshaber der fünften Divifion auserſehen 
ſſt — um die Boeren zurückzutreiben, die in das 
jetzige Betſchuanalaud „trekkten“. Das ſollte eine 
Verletzung des Londoner Vertrags von 1884 fein, 
Lord Methuen hat damals (im Jahre 1885) eine 
Truppe berittener Infanterie angeworben, eine 
Bande Abenteurer, die der ſchneidige Officier raſch 
zu tüchtigen Kriegern heranzog. Zum Kriege kam 
es allerdings nicht; denn die meiſten Byoeren 
kehrten über die Grenze zurück; viele ließen ſich 
in Betſchuanaland als Farmer nieder; ſie ſind es 
wohl, welche jetzt den Boeren, die die Grenze über⸗ 
ſchritten haben, Hilfe leiſten. Sir Charles Warren e 
Expedition hat die britiſche Regierung nahezu eine 
Million Pfund Sterling gekoſtet. 

Lord Methuen hat vor zwei Jahren auch den 
Feldzug in Tirah mitgemacht, er war damals 
Preßcenſor, es iſt wohl möglich, daß es haupt⸗ 
ſächlich ihm zu perdanken 10 wenn jetzt ſo wenige 
Meldungen über kriegeriſche Bewegungen aus der 
Capcolonie nach England gelangen. Lord Methuen 
iſt ein Mann von unermüdlicher Thatkraft, der 
ſelbſt rieſig arbeitet urd von ſeinen Untergebenen 
daſſelbe verlangt. Er muthet ſeinen Truppen viel 
zu, behandelt ſie aber freundlich, ſo daß ſeine Sol⸗ 
daten ihn beinahe anbeten. Auch in Berlin iſt 
Lord Methuen bekannt. Er war einige Zeit 
als Militärattachs bei der britiſchen Botſchaft 
und iſt von Kaiſer Wilhelm I. für die Rettung 
eines Ertrinkenden mit einem Orden ausgezeichnet 
worden. 

— In der italieniſchen Deputir⸗ 
ten kammer erklärte bei der Berathung des 
Militäretats der Kriegsminiſter General Mirri in 
Erwiderung auf eine Anfrage Giolitti's die in 
ganz Europa eingetretene Veränderung der 
Rüſtungsverhältniſſe mache für einige Jahre eine 
abermalige Erhöhung des Extraordinariums noth⸗ 
wendig, damit beſonders die Artillerie auf gleiche 
Stufe mit denen der anderen Heere gebracht 
werde. Der Militäretat ward hierauf ohne weitere 
Debatte geuehmigt und die Sitzung geſchloſſen. 

Die Bureaus der Deputirtenkammer haben, 
wie ferner gemeldet wird, als Commiſſionsmit⸗ 
lieder zur Berathung des Geſetzentwurfs betref⸗ 
fend die zolitiſchen Maßregeln mit einer einzi⸗ 
gen Ausnahme lauter Miniſterielle gewählt. 
Mit der äußerſten Linken ſtimmten in allen Bu⸗ 
reaus die Vertreter der conſtitutionellen Oppoſi⸗ 
tionsparteien. 


2. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die engliſche Regierung hat, nachdem die 
Kämpfe in Südafrika ſechs Wochen im Gange 
ſind, nunmehr es für gut gehalten, den neutralen 


Staaten offiziell mitzutheilen, daß ſie ſich im 
1 mit den beiden Bnrenrepubliken be⸗ 
inde. 


Im amtlichen Theile des Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers wird publizirt: 

Der hieſige königlich großbritaniſche Geſchäfts⸗ 
träger hat im Auftrage ſeiner Regierung mitge⸗ 
theilt, daß ſeit dem 11. October d. J. zwiſchen 
Ihrer Majeſtät der Königin von England einer⸗ 
ſeits und der Südafrikaniſchen Republik, ſowie 
dem Oranje⸗Freiſtaat andererſeits der Kriegszuſtand 
beſteht. 

Dieſe Erklärung bringt, wie der „B. B. C.“ 


ſchreibt, nach den Schlachten und zwiſchen 
den Schlachten gewiß ihrem materiellen In⸗ 
halt nach keinem Zeitungsleſer eine Ueber⸗ 


raſchung. Trotzdem iſt ſie ein wichtiges Symp⸗ 
tom der veränderten Lage. England billigt nicht 
nur dem Dranjefreiftant, deſſen Selbſtſtändigkeit 
vor dem Kriege ganz unbeſtritten war, ſondern 
auch Transvaal, betreffs deſſen man in London 
Suzeränitätstsrechte beanſpruchte, die Rechte krieg⸗ 
führender Staaten zu, während vordem, und noch 
in der letzten Thronrede, nur von „Unruhen in 
einem Theile des Reiches“ geſprochen wurde. Die 
Fiction der geſetzlich beſtehenden Oberherrſchaft iſt 
alſo fallen gelaſſen. Von der Unterdrückung einer 
Rebellion“ kann nicht mehr die Rede fein: die 
Tauſende von Kriegsgefangenen in Pretoria genü⸗ 
gen, den völkerrechtlichen Krieg zu beglaubigen und 
England zu nöthigen, ſich auf deſſen Boden zu 
ſtellen. Im Uebrigen iſt die Londoner Regierung 
nun auch in der Lage, mit dem Gegner Frieden 
zu ſchließen, falls die Umſtände es als wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen ſollten, was der früher ein⸗ 
genommene Standpunkt nicht geſtattete, denn mit 
„Aufſtändiſchen“ wird nicht unterhandelt, man hat 
ſie eben zu unterwerfen. 

Allerdings iſt nunmehr durch Anerkennun 
feiner ſtaatsrechtlichen Stellung Transvaal au 
Conflicten mit fremden Mächten ausgeſetzt, was 
mit Rückſicht auf die jüngſten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten der Buren⸗Regierung mit den Vereinigten 
Staaten in's Gewicht fällt. Präſident Krüger 
wird ſelbſt erkennen, daß ſein Verhalten dem ame⸗ 
rikaniſchen Vertreter gegenüber ſehr vorſichtig ſein 
muß, damit die Waſhingtoner Regierung keinen 
Anlaß findet, ſich am Kampfe an der Seite Eng⸗ 


lands zu betheiligen. 

Wird doch von britiſcher Seite das Mög⸗ 
lichſte verſucht, die Buren moraliſch und völker⸗ 
rechtlich ins Unrecht zu ſetzen. Wir entſinnen 
uns keines Krieges, in welchem die Gegner ein⸗ 
ander nicht unmenſchlicher Grauſamkeiten geziehen 
hätten. Das beſorgen die Blätter, die Kriegs⸗ 
Correſpondenten, die Gerüchte. Amtlich iſt nun 
den Buren mehrfach das Zeugniß ausgeſtellt wor⸗ 
den, daß ſie die gegneriſchen Verwundeten wie die 
ihrigen pflegen, dat fie die Gefangenen ritterlich 
behandeln. Nichtsdeſtoweniger tauchen immer wie⸗ 
der Meldungen auf, nach denen die Buren die 
Parlamentärflagge mißbrauchen, die Genfer Con⸗ 
vention nicht beachten ſollen. Die Möglichkeit, 
derartige Behauptungen auf der Stelle zu entkräf⸗ 
ten, iſt den Burenführern ſehr erſchwert, da fie 
nicht über die Kabel verfügen. Um ſo gewiſſen⸗ 
hafter haben die engliſchen Generäle darüber zu 
wachen, daß nicht durch Mythenbildung der Krieg 
vergiftet wird, daß nicht unbegründete Beſchuldi⸗ 
gungen ohne Prüfung aufgenommen und verbreitet 
werden. In den Berichten über die Kämpfe bei 
Belmout iſt mehrfach von völkerrechtswidrigen 
Handlungen der Buren die Rede geweſen und nun 
wurde aus London telegraphirt: 

Der Correſpondenk der „Daily News" in Bel⸗ 
mont meldet: General Methuen ſchrieb einen 
Brief an den Commandanten der Buren, in dem 
es heißt: „Ich muß Sie bitten, Ihren Leuten 
einzuſchärfen, als Verwundete nicht auf unſere 
Offiziere zu ſchießen. Ferner muß ich Sie auf⸗ 
fordern, keine Dum⸗Dum⸗Kugeln zu verwenden 
oder die Parlamentärflagge in verrätheriſcher Weiſe 
zu gebrauchen.“ Der Brief war durch die That⸗ 
ſache veranlaßt, daß Leutnant Blundell von einem 
verwundeten Buren, dem er beiſtehen wollte, er⸗ 
ſchoſſen wurde. Auf einer anderen Stelle hißten 
die Buren die weiße Flagge, feuerten aber auf die 
Engländer, die ſich daraufhin aus ihrer Deckung 
herausbegaben. Alle engliſchen Zeitungscorreſponden⸗ 
ten beſtäligen, daß dieſer Vorgang ſich zweimal 
ereignet hat. 

Ob die engliſchen Correſpondenten ſich jo 
weit ins Schlachgetümmel gewagt haben, daß ſie 
über die angeblichen Vorkommniſſe auf einer 
Strecke von vier deutſchen Meilen die genaueſte 
Rechenſchaft abzulegen vermögen, bleibt dahinge⸗ 
ſtellt. Allerdings iſt bei Belmont der Spezial⸗ 
Correſpondent der Londoner „Morning Poſt“, 
Schrifiſteller E. F. Knight, in der Schlacht am 
Arm verwundet worden. Die Hauptſache ift aber, 
ob Lord Methuen den Brief thalſächlich geſchrieben, 
welche Begründung er für feine Beſchuldigungen 
hat, und ob er Willens iſt, die Antwort aus dem 
feindlichen Lager zu veröffentlichen. 

Vom Kriegoſchauplatze liegen folgende weitere 
Telegramme vor: 

Lourengo Marques, 25. Novem⸗ 
ber. Meldungen aus Pretoria vom 23. d. Ms, 
beſagen: 

General Joubert hat york mehrere Grana⸗ 
ten in das britiſcher Lager bei Eaſtcourt geworfen, 
ohne daß das Feuer erwidert wurde. Es heißt, 
die Bewohner Caſtcourts verlaſſen die Stadt. 

Ferner iſt hier die Nachricht eingegangen 


daß heute ſüdlich von Kimberley ein heftiger 
Kampf ſtattfindet, vermuthlich zwiſchen den Frei⸗ 
ſtaat⸗Buren und einer britiſchen Kolonne, welche 
vom Oranje⸗Fluß zum Enutſatz von Kimberley 
anmarſchirt. 

London, 26. November. Die zweite Aus⸗ 
gabe der „Times“ veröffentlicht ein Telegramm 
aus Queenstown von geſtern, wonach vierhundert 
Afrikander aus der Kapkolonie, unter denen ſich 
auch der bisherige Ortsvorſteher von Barkly⸗Eaſt 
befindet, ſich den Buren in Barkly⸗Eaſt ange⸗ 
ſchloſſen haben. Die Buren ſollen jetzt auf dem 
Marſch von Barkly⸗Eaſt nach Dordrecht ſein. 

London, 26. November. Cecil Rhodes 
hält in Kimberley einen Luftballon bereit, um ge⸗ 
gebenen Falles entfliehen zu können. 

London, 26. November, Wie dem Reu⸗ 
terſchen Bureau aus Pretoria vom heutigen Tage 
gemeldet wird, iſt dort folgende Depeſche vom 24. 
November eingetroffen: 

Die Garniſon von Ladyſmith war geſtern 
auffallend ruhig; heute wurde die Beſchießung 
kaum erwidert. Der Ballon ſteigt nicht mehr 
auf. Die Buren haben ein drittes ſchweres Ge⸗ 
ſchütz aufgefahren, welchem ſie den Namen „Suze⸗ 
ränetät“ gegeben haben. Die Burengenerale find 
der Anſicht, daß es ihnen gelingen werde, Ende 
dieſer Woche Ladyſmith zur Uebergabe zu brin⸗ 
gen. In der letzten Nacht ſind bei einem hef⸗ 
tigen Gewitter vier Buren, welche eine Kanone 
bewachten, durch einen Blitzſchlag ſchwer verletzt 
worden. 


Das Gefecht bei Elandslaagte. 


Von einem holländiſchen Mitkämpfer bei 
Elandslaagte, der dort gefangen genommen wurde, 
erhält der „N. Rotterd. Cour.“ folgende intereſ⸗ 
ſante Schilderung des Gefechts: 


Pietermaritzburg, 25. Oktober: 


Am 20. Oktober kamen wir, ungefähr 600 
Mann, zu Elandslaagte an. Am Tage vorher hat⸗ 
ten wir einen Zug mit Lebensmitteln ſammt der 
militäriſchen Bedeckung genommen, und nun ſollte 
ich mit neun Anderen, darunter auch Advocat Co⸗ 
ſter, die Eiſenbahnſchienen an drei Stellen losbre⸗ 
chen. Obſchon die dritte Stelle dicht bei Moder⸗ 
ſpruit war, der erſten Station von Ladyſmith, wo 
die Hauptwache des Feindes ſich befand, ging die⸗ 
ſes gefährliche Werk doch ohne Zwiſchenfälle von 
Statten. Um 7 Uhr am nächſten Morgen wurde 
Aufſattein commandirt, da der Feind im Anzuge 
war. Wir waren grade damit beſchäftigt, als auch 
ſchon die Bomben zwiſchen uns fielen. Als wir 
fortritten, waren acht gefallen, 
zurichten. Es that mir wohl, zu ſeheu, daß alle 
Kameraden ſo ruhig blieben. Die Schüſſe fielen 
nur in das Lager des holländer Corps, das an die⸗ 
ſem Tage nur 98 Berittene zählte. Unſere zwei 
Kanonen antworteten. Als wir aufzogen, verſchwand 
der Feind. Bei unſerer Rückkehr ins Lager kamen 
grade zwei Wagen mit unſerer Bagage 
Zelten an. Gleich darauf mußten wir wieder auf⸗ 
125 und nun kam der Feind in großer Zahl 
erangerückt. Wir jagten ſchnell einen Hügel hinauf, 
ſtiegen auf einem Platz, wo die Pferde einigerma⸗ 
ßen ſicher ſtanden, aus dem Sattel und liefen den 
Hügel etwas weiter hinauf. Hier erwarteten wir, 
nämlich 60 Deutſche, 98 Holländer und 300 Afri⸗ 
kander von Fordsburg und Johannesburg mit zwei 
Kanonen den 4000 Mann ſtarken Feind. Dieſer 
hatte zwei Batterien Artillerie mit zwölf Kano⸗ 
nen, drei Regimenter Infanterie und je ein Regi⸗ 
ment Lanciers, leichte Cavallerie und ſchwere Ca⸗ 
vallerie. Wie ſtark die Berittenen waren, weiß ich 
nicht, aber die Infanterie zählte 3000 Mann. Die 
feindliche Artillerie eröffnete ein heftiges Feuer auf 
unſere armſeligen zwei Stücke, und von Zeit zu 
Zeit kam eine Bombe oder eine Kartätſche auf 
uns nieder. Nach 20 Minuten wurde eines unſe⸗ 
rer Stücke demontirt. Inzw iſchen hatten wir unſer 
Gewehrfeuer auf die anrückende Infanterie eröffnet, 
die uns mit einem förmlichen Kugelregen übergoß. 
In dieſem Augenblick zog der größte Theil der 


Fordsburger und Johannesburger ab, trotzdem 
unſer Commandant rief: „Bleibt doch 
Menſchen! All' meine Holländer ſind noch 


uns nun 
dem Bauch 
anſtürmende 


oben!“ Die feindliche Infanterie nahm 
furchtbar unter Feuer. Ich ſchoß auf 
liegend und beſchloß, da ich die 
Truppe in der Tiefe aus dem Auge verlor, zu 
warten, bis ſie wieder ſichtbar werde und ſchaute 
einmal in die Runde. Außer den Todken ſah ich 
nichts mehr, der Reſt war verſchwunden, ohne daß 
ich bei dem hölliſchen Geraſſel der Bomben etwas 
davon gemerkt hätte, und die Einzelnen, die in 
meiner Nähe geblieben waren, lagen hinter mir. 
Ich blieb liegen, während einige eiufchlagende Bom⸗ 
ben mich mit Erde überdeckten und es (ohne Ue⸗ 
bertreibung) Bleiſtücke von den Granaten neben 
mir hagelte. — Endlich nahm das Feuern ab und 
ich ſchloß daraus, daß das Fußvolk oben angelangt 
fein müßte. Ich ſah fie denn auch auf 200 Yards 
Entfernung und ſchickte ihnen meine letzten Patro⸗ 
nen auf den Pelz. Es waren die Gordon Highlans 
ders. Auf einigen Stellen begann man jetzt wieder 
zu ſchießen, was mich ſehr beruhigte, denn ich 
glaubte zuerſt, ganz allein zu ſein. Da meine Pa⸗ 
tronen alle waren, erhob ich mich und nun pfiffen 
die Kugeln nur ſo um mich herum und ich hörte 
nichts als das Anſchlagen der Kugeln gegen die 
Felſen, links und rechts von mir. Endlich! nach 
zwei Minuten denke ich, hatte ich den Abhaug er⸗ 
reicht; daß ich in dieſen zwei Minuten nicht ge⸗ 
troffen worden bin, erſcheint mir heute ſelbſt wie 
ein Wunder. Oben am Abhang angekommen, be⸗ 
egne ich einem anderen Regiment engliſcher In⸗ 
nee und die Sache hat für mich ein Ende, 


Lodzer Tageblatt. 


ohne Schaden an⸗ 


und den 


da ſämmtliche meiner Anhänger fort waren und, 
umgeben von deu Berittenen in der Ebene davon⸗ 
zogen. Für mich blieb nichts Anderes übrig, als 
mich zu ſetzen und der Dinge zu warten, die da 
kommen ſollten. Die Engländer waren in einem 
Augenblick bei mir und befreiten mich vou mei⸗ 
nem Gewehr und Bandelier. Mit mir wurden auf 
dieſem Hügel noch 9 Andere gefangen genommen, 
die gleichfalls bis zuletzt Stand gehalten hatten. 
Es waren, meine Perſon mitgerechnet, 3 Hollän⸗ 
der, 1 Artilleriſt, 1 Deutſcher und 5 Afrikaner. 


Das Holländercorps hat arg gelitten, weil es 
jo lange Stand hielt. Von ihm find ger 
fangen genommen 34, nämlich 31 auf der 


Flucht und die eben genaunten 3 währeud des Ge⸗ 
fechts bei der Vertheidigung unſerer Poſition. Die 
Geſammtzahl der Gefangenen beträgt 188. Unter 
den Todten befinden ſich u. A. Advocat Coſter 
(Schuß in den Kopf), den Jonge (zwei Lanzenſtiche 
und zwei Revolverſchüſſe), Bodenſtein aus Krugers⸗ 
dorf, von Citters (Schuß in den Leib), Remmelink 
(Schuß in den Kopf). Viele, ich glaube die Mei⸗ 
ſten, ſind auf der Flucht getödtet oder verwundet 
worden. 

Auf der Reiſe, von den Soldaten, ſind wir 
wie Gentlemen behandelt worden. Sie theilten 
Eſſen und Trin ken mit uns. Hier in Pietermaritz⸗ 
burg iſt es etwas anders. Wir erhalten Gefangenen⸗ 
koſt und dürfen nur eine Stunde am Morgen 
und eine Mittags auf dem Minenplatz umher⸗ 
laufen, gerade als wären wir gefangene Ver— 
brecher. Transvaal behandelt feine Gefangenen weit 


beſſer. 


Auf den Ausgang des Krieges hat unſer Fall 
keinen Einfluß, da ſchon am folgenden Tag eine 
ſtarke Macht uns erſetzt hat. Der einzige Fehler 
war, daß man einen jo gefährlichen Platz mit einer 
jo kleinen Truppe beſetzte. Unſere Hoffnung iſt, 
nun bald ausgelöſt zu werden, um wieder ins Feld 
ziehen zu können. 


Tageschronik. 


— Auf Grund eines Schreibens des Lodzer 
Kreiscomités der Allgemeinen Fürſorge macht der 
Magiſtrat der Stadt Lodz bekannt, daß die 
Lieferung von Brod, Semmeln, Fleiſch, Speck und 
anderen Viktualien für das Alexander⸗Hoſpital im 
Jahre 1900 am 4. December um zwölf Uhr Mit⸗ 
tags in der Kanzlei des oben genannten Conſeils 
mittelſt dritter öffentlicher Licitakion vergeben wer⸗ 
den wird. 

— Die Einweihung der Rettungs⸗ 
ſtation und Eröffnung der Thätigkeit des frei⸗ 
willigen Rettungsvereius findet nicht, wie anfangs 
beabſichtigt war, am Tonnerſtag, ſondern Freitag, 
den 1. Dezember, um zwölf Uhr Mittags ſtatt. 
Alle aktiven Mitglieder, das heißt ſolche, die ſich 
verpflichtet haben, wenigftens 5 Rbl. jährlich zu 
zahlen oder, einmalig 100 Rbl. gezahlt haben, 
werden erſucht, ſich an der Feier der Einweihung 
zu betheiligen. — 

Wie uns der Verwaltungsrath mittheilt, iſt 
der dritte Sanitätswagen endlich auch eingetroffen. 
Zur Deckung der Koſten desſelben hat Dr. Kruſche 


eine Summe von 50 Rbl., von ungenaunten 
Damen geſpendet, dem Verwalkungsrath übergeben, 
der dafür öffentlich feinen auftichligen Dank 
ausſpricht. 


— Am Montag Nachmittag wurde unſere 
Freiwillige Feuerwehr dreimal allarmirt 
und zwar das erſte Mal um 3 Uhr 30 Minuten 
wegen eines Schornſteinbrandes im Haufe Targo⸗ 
waſtraße W 14. Beide ſtabilen Abtheilungen rück⸗ 
ten aus, kamen aber nicht in Thätigkeit. Ferner 
entſtand um 5 Uhr im Haufe Andreasſtraße Ne 
14 im Laden von Roſen durch eine herabgefal⸗ 
leıre Lampe ein Feuer, das von der ſtabilen Ab⸗ 
theilung des zweiten Zuges binnen wenigen Mi⸗ 
nuten gelöſcht wurde. Der dritte Brand endlich 
brach gegen 6 Uhr auf dem Voden des au der 
Poludniowaſtraße unter Ne 11 belegenen - Abel’ 
ſchen Hauſes aus und zwar hatte ſich ein in der 
Nähe des Schornſteins liegender Balken ent⸗ 
zündet. Hier war 
erſten Zuges ungefähr drei Viertelſtunden thätig. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
ſehr ruhig, da die Zufuhr in Folge des regneri⸗ 
ſchen Wetterse eine ganz geringe war. Die Preiſe 
ſtellten ſich wie folgt: Weizen 5 Rbl. 60 Kop. 
bis 5 Rbl. 80 Kop., Roggen 4 Rbl. 50 Kop. 
bis 4 Rbl. 65 Kop., Gerſte 3 Rhl. 60 Kop. bis 
3 Rbl. 75 Kop., Hafer 2 Rbl. 65 Kop. bis 2 
Rbl. 80 Kop. 


Die Stimmung der inner ruſſiſchen 


Getreidemärkte ift nach wie vor flau und 
wenig belebt. In den Hauptgetreidearten iſt es 
ſchwächer, die Nachfrage beſchränkt 
Couſum. 
Zufuhr zu notiren. 
Getreidezufuhr infolge der ſchlechten Wege 
gänzlich eingeſtellt. In den Rayous für Bildung 
von Getreidepartien herrſcht mit Beendigung der 
Navigation auf der Wolga vollſtändige Stille vor. 
In den Bedarfskentren iſt das Angebot zukünftigen 

Korns zu verzeichnen, doch ſlnd die Umſaͤtze 
infolge der Zurückhaltung der Verkäufer nur 
unbedeutend. In den Südhäfen iſt es ſtill. 

f An den aus ländiſchen Getreide⸗ 
märkten iſt eine kleine Abſchwächung zu con⸗ 
ſtatiren, die Bedarfsnachfrage iſt flau, die Geſchäfle 
unbedeutend. In Großbritannien wird der Lone 
doner Weizen um ¼ Pente niedriger cotirt; in 
den übrigen Kornarten iſt es ſtet. Die deutſchen 
Märkte haben auch eine Abſchwächung aufzuweisen, 
in Berlin iſt das Getreide im Sinken begriffen. 
In New, Vork iſt die Exportnachfrage unbedeutend, 
was im Zuſam menhang mit dem Steigen der 
Varräthe und der A bſchwächung in Chicago und 
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den eurapäiſchen Märkten ein Schwanken an der 
örtlichen Börſe zur Folge hatte; deſſenungeachtet 
find die eudgiltigen Cotirungen vorhandenen Wei⸗ 
zens auf derſelben Höhe geblieben. Terminweizen 
und Mais ſind dagegen geſunken. Die Weizen⸗ 
vorräthe Amerikas haben für die verfloſſene 
Woche ein weiteres Steigen zu verzeichnen, die 
des Mais ſind zurückgegangen; die Farmer⸗ 
zufuhr hat für den Weizen einen Rückgang, 
für Mais dagegen ein Steigen zu verzeichnen. 

— Wie Petersburger Blätter melden, wird 
im künftigen Jahre in Petersburg ein Con⸗ 
greß der Baumwollſpinnerei⸗Beſitzer 
ſtattfinden. 

— Aus Petersburg wird uns gemeldet, daß 
das Project beſteht, die Mecife von Petro⸗ 
leum zu Beleuchtungszwecken zu ermäßigen und 
die von Naphtha zum Betriebe von Motoren 
ganz aufzuheben. 

— Das Bergbau⸗Departement erhält ſeit 
einiger Zeit häufig Geſuche von Privpatperſonen 
um die Erlaubniß, Nachforſchungen nach 
Silbererz vorzunehmen, und hat daher au die 
locale Bezirksverwaltung die Aufrage gerichtet, ob 
thatſächlich im hieſigen Gebiet Silbererz vorhanden 
iſt, ob es bereits ausgebeutet und warum die 
Ausbeutung eingeſtellt iſt, endlich ob ſich nicht 
außer Silber noch andere Erzlager oder überhaupt 
nützliche Mineralien vorfinden. 


— Die Eiſenbahnen des Weichſel⸗ 
gebiets haben in den erſten ſechs Monaten die⸗ 
ſes Jahres folgende Einnahmen erzielt: Weichſel⸗ 
bahnen 5,141,118 Rbl. (gegen 5,493,698 im 
vorigen Jahr), Warſchau⸗Wiener. Bahn 8,127,806 
(7,852,763), Iwangorod ⸗Dabrowaer Bahn 
3,361,124 Rbl. (3,372,125), Lodzer Fabrikbahn 
719,417 Rol. (664,379) und Warſchau⸗Peters⸗ 
burger Bahn 8,493,993 Rbl. (8,189,703). Mit⸗ 
hin haben die Einnahmen nur bei der Jwangorod⸗ 
Dabrowaer und Weichſelbahn im Vergleich mit 
dem vorigen Jahr abgenommen. 

— Perſonalnachricht. Der Geiſtliche 
Richard Malino ws ki iſt aus der Stadt Go⸗ 
ſtynin als außeretatmäßiger Vikar an die hl. Kreuz⸗ 
kirche in Lodz verſetzt worden. 

Der Beamte ſechſter Klaſſe höherer Kategorie 
am Lodzer Poſt- und Telegraphen⸗Comptoir Sofef 
Schulako ws ki iſt aus dem Dienſt entlaſſen 
worden, um ſeine Militärpflicht zu abſolviren. 

— Beſitzwechſel. Die hieſige Braue⸗ 
rei „Waldſchlößche n“, bisher Herrn Robert 
Schnerr gehörig geweſen, iſt an ein Warfchauer 
Conſortium verkauft worden, welches die Brauerei 
dem Vernehmen nach in ein Actien-Unternehmen 
umwandeln will, 

Ferner hat Herr Ettinger feinen Autheil au 
der in Radogoszez belegenen früheren Thomas' 
ſchen Brauerei au Herrn Frumkin aus pe⸗ 
trikau verkauft. / 

— Diebſtahl. Dem in der Breziner 
Straße N 48 wohnenden Matthäus Pigulski wurde 
in dieſen Tagen ein in ſeiner Wohnung ſtehender 
Koffer erbrachen und daraus 30 Rbl. in baarem 
Gelde geſtohlen. Die Polizei ſorſcht nach dem 
Diebe. 

— Ehrende Auszeichnung. Der Vor⸗ 
ſtand der Lodzer Bürgerſchützengilde hat kürzlich 
dem langjährigen Com mandanten derſelben, Herr 
Eduard Jezierski, in Anerkennung jeiner 
Era Thätigkeit einen Ehrendegen übers 
reicht. 

— Heute um 8½ Uhr Abends findet im 
Grand Hotel eine Generalverſammlung der 
Mitglieder des Thierſchutzvereins ſtatt, 
in welcher das Protokoll der vorigen Verſammlung 
verleſen und die Wahl eines Präſes vorgenommen 
werden wird. 


— Statiſtiſches. Nach amtlicher Zählung 
giebt es in unſerer Stadt 865 Fabrikmeiſter, un⸗ 
ter denen ſich 161 Ausländer befinden. 

— In Folge Initiative des Herrn G. J. Pi⸗ 
pirs, Redacteur des „St. Pet. Herold“, ſoll in Pe⸗ 
tersburg ein ſtändiges deutſches Theater 
errichtet werden. Dieſes Theater wird, wie Herr 
Pipirs in der Sonntagsnummer des „St. P. He⸗ 
rold“ bekannt macht, mit dem 1. (14.) Septem⸗ 
ber 1900 im Theater Konotow mit einer achtmo⸗ 
natlichen Spielzeit ins Leben treten. Zum arti⸗ 
ſtiſchen Leiter iſt Herr Haus Ludwig Nordegg be⸗ 
ſtimmt und als Orcheſter⸗Dirigent Herr Capell⸗ 
meiſter Steinbrecher verpflichtet worden. 

— Aus Mancheſter wird 
dem 25. November geſchrieben: 

Die Lage der Dinge auf dem hiefigen Stoff⸗ 
markte bleibt eine äußerſt unregelmäßige. Wäh⸗ 
rend manche Verkäufer über eine kleine Belebung 
berichten, ſagen andere, daß ſich 
Abſchlüſſe der gegenwärtig wieder einmal ſteigen⸗ 
den Tendenz des Baumwollmarktes wegen unter 
größeren Schwierigkeiten, denn zuvor, vollziehen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die Schilderung der 
Geſammtlage äußerſt ſchwierig, aber trotzdem er⸗ 
ſcheint ſoviel ſicher, daß dieſelbe keine geſunde iſt. 
Die Stellung von Spezialitäten iſt nach wie vor 
die relativ günſtigſte. Diejenige von ſchweren 
Fabrikaten läßt dagegen viel zu wünſchen übrig. 
Allem Auſcheine nach ſind die Läger ſolcher nicht 
nur im einheimiſchen, fondern auch in unſeren 
überſeeiſchen Kundenmärkten ganz beträchtliche, ſo 
daß die Käufer darum weitere Aufträge unter⸗ 
laſſen. Seitens Judiens, Chinas und anderer 
Märkte des fernen Oſtens laufen daher nur kleine“ 
Aſſortirungsaufträge ein. Egypten, die Levante 
und andere mittelländiſche Märkte verhalten ſich 
im allgemeinen ruhig. Aus amerikaniſcher Baum⸗ 
wolle geſponnene Garne ſind in den letzten Tagen 
im Preiſe geſtiegen, und zwar war dieſe Tendenz 
in Twiſt und Schußgarn am ausgeſprochenſten. 
Zweifträhnige Garne werden zur Zeit ſowohl ſei⸗ 


uns unter 
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tens Japans als auch ſeitens des europäiſchen Feſt⸗ 
landes leidlich gefragt. 

— Am Sonntag um 1 Uhr wurde das neu⸗ 
gegründete Inſtitut für ſchwediſche Gym⸗ 
naſtik des Frl. Wanda Pietkowska, Poludniowa⸗ 
Straße M 11, feierlich eingeweiht und eröffnet. 
Der geräumige, mit allen für die Gymnaſtik erfor⸗ 
derlichen Apparaten reich ausgeſtattete Saal und 
die gründliche Fachbildung der Leiterin, der 
eine im Stockholmer gymnaſtiſchen Inſtitut aus⸗ 
gebildete Schwedin zur Seite fteht, bürgen dafür, 
daß die Anftalt eine fruchtbringende Thätigkeit 
entfalten und, ſoviel an ihrem Theil iſt, zu einer 
normalen phyſiſchen Ausbildung und Erziehung 


der herauwachſenden weiblichen Jugend bei⸗ 
tragen wird. 
— Der Königsball der Lodzer 


Schützengilde, der am Sonnabend in Helenen⸗ 
ſof ſtattfand, nahm einen glänzenden Verlauf. 
Im effektvoll dekorirten Sagal begann um 11 
Uhr die Polonaiſe, die von mehr als 50 Paaren 
getanzt wurde und eine halbe Stunde dauerte, 
worauf die anderen Tänze in bunter Abwechslung 
folgten. Die Anweſenden betheiligten ſich lebhaft 
und der Ball dauerte bis zum frühen Morgen. 
Zum Tanz ſpielte das Orcheſter der Freiwilligen 
Feuerwehr. 

— Auf der Güterſtation in Alexan⸗ 
drowo herrſchte in den letzten Tagen ein ſo ſtar⸗ 
ker Verkehr und hatten ſich ſolche Maſſen von 
Güterwaggons angehäuft, daß von Warſchau und 
anderen Stationen die Abſendung von Frachten 
nach Preußen via Alexandrowo inhibirt werden 
mußte. 

a Wie uns aus Petersburg telegraphiſch 
mitgetheilt wird, ſoll die Verſtaatlichung der 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn am 10. 


Januar k. J. eintreten. 
— Die Statiſtik außſergewöhnlicher 
Vorkommniſſe im Petrikauer Gouvernement 


für die erſte Hälfte des verfloſſenen Oktober (alten 
Stils) nennt ſechs plötzliche Todesfälle, drei Kinds⸗ 
morde, vier Unfälle, zwei ſchwere Verwundungen 
und zwei Diebſtähle. 

— Am 1. Dezember findet im Grand Hotel 
ein Concert des berühmten Violin⸗Vir⸗ 
tuofen Willy Burmeſter ſtatt. Ueber dieſen 
Künſtler finden wir in der Berliner „Poſt“ folgende 
Auslaſſung: 

„Herr Willy Burmeſter hat im Bee⸗ 
thoven⸗Saal mit Begleitung der von Herrn Res 
bicek dirigirten philharmoniſchen Kapelle ein 
Violin⸗Konzert in A moll von Raff, das in 
E dur von Bach und den Paganiniſchen „Hexen⸗ 
tanz“ geſpielt und ſich wieder darin als der bedeu⸗ 
tende Techniker gezeigt, der ſein Inſtrument zu 
meiſtern weiß. Für den Vortrag des Bach'ſchen 
Konzertes mit dem langſamen Satz in Cis moll 
ei ihm beſonderer Dank abgeſtattet; er hat das 
leriche Muſikſtück mit wundervoll ruhigem, 
breitem Ton und einem Gruft der Stimmung 
durchgeführt, der ihm Aller Herzen gewann. Daß 
das Raff'ſche Konzert ſo ſelſen auf's Programm 
geſetzt wird, kann Wunder nehmen. Es iſt ja, 
namentlich im Finale, außerordentlich ſchwierig, 
indeſſen wäre das bei der koloſſal entwickelten 
Technik bei vielen Geigern doch wohl kein Hin⸗ 
derungsgrund. Das Konzert gehört zu dem 
Beſten, was Raff geſchrieben hat. Es enthält in 
allen drei Sätzen gleich werthvolle Muſik und 
bietet dem Soliſten Gelegenheit, glänzende Vir⸗ 
tuoſität zu zeigen. Mit dem „Hexentanz“ von 
Paganini euffeſſelte Herr Burmeſter einen Sturm 
des Entzückens bei den Hörern; er iſt wohl zur 
Zeit der einzige, der außer den Noten auch den 
Dämon aus Paganinis Werken bei ſeiner Wieder⸗ 
gabe zum Ausdruck bringt. 


— Im Thalia⸗ Theater findet heute 
abermals eine Wiederholung der Senſations⸗ 
Comödie „FJaza“ zu halben Preiſen ſtatt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 


IJ. Gewöhnliche Briefe: 

W. Guntarski aus Moskau, Rübſam und S. 
Cholowinski, beide aus Warſchau, N. Pintkowski 
aus Deutſchland, K. Rudolf aus Oeſterreich, D. 
Lifſchütz aus Kiew, J. Grodzinski aus Kalwatin, 
J. Krakowski aus Mitau; 

II. Offene Briefe: 

A. Vogelſohn aus Smiela, G. Schloſſer aus 
Bendin, E. Roſenzweig aus Kiſchiniew, Grünſpan 
aus dem Poſtwaggon, K. Lippſtein aus Chenciu, 
B. Bömler aus Oeſterreich. 


Aus aller Welt. 


— Ueber die bereits gemeldete Erſchießung 
einer Bettlerin durch einen engliſchen Capi⸗ 
fün wird jetzt aus Neapel vom 3. November 
berichtet? „An Bord des eugliſchen Segelſchiffes 
„Stetalir“ trug ſich geſtern ein ſchweres Unglück 
zu. Der Capitän des Schiffes, Mr. Kantes, 
hatte eben zu Abend gegeſſen und ſich bei dieſer 
Gelegenheit betrunken, als eine Bettlerin mit 
ihren vier Kindern auf dem Schiffe erſchien und 
den Commandanten um ein Almoſen bat. Da 
die Bettlerin die Wittwe eines italieniſchen See⸗ 
mannes iſt, ſo verweigerte man ihr auf den 
Schiffen ſelten eine Unterſtützung. Auch Mr. 
Kantes hieß ſie näher kommen, gab ihr ein Glas 
Wein und verſprach ihr einige Soldis, wenn ſie 
ihm ſeine Flinte und feinen Revolver herbei hole. 
Er pflegte dieſen „Scherz“ mit allen Bettlerinnen 
zu machen und freute ſich an ihrer Furcht. Das 
arme Weib gehorchte mit Zagen und Zittern. Als 
der Capftän feinen Revolver zur Hand hatte, legte 
er ihn, um der Bettlerin Furcht zu machen, im 
Scherz auf die Arme an. Aber in feiner Trun⸗ 
kenheit fenerte er unverſehens einen Schuß ab. 
Die Kugel drang der Bettlerin in die Bruſt. 


— 
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Lodzer Tageblatt 


Blutüberſtrömt ſtürzte die Arme zuſammen. Ihre 
vier Kinder warfen ſich verzweifelt auf ihre Mut⸗ 
ter, die nach wenigen Minuten verſchied, während 
der Capitän, der ſich nicht bewußt war, welches 
Unheil er angerichtet, die „charakteriſtiſche Scene“ 
lachend betrachtete! Bald darauf wurde er ver⸗ 
haftet.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 26. November. In der 
Tiſchlerei und dem Sägewerk der Baltiſchen 
Schiffswerft brach Feuer aus, das an den großen 
Holzvorrräthen reiche Nahrung fand. Nach vier⸗ 
ſtündiger Arbeit gelang es fünf Feuerwehrab⸗ 
theilungen, das Feuer zu löſchen. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

Königsberg, 26. November. Nach der 
„Allgemeinen Zeitung“ iſt der Haffdamm bei 
Juwendt infolge Weſtſtrrmes durchbrochen; ſeit 
heute früh ſtehen die Dörfer Juwendt, Althei⸗ 
dendorf, Neuheidendorf und Nemonien unter 
Waſſer. 

Danzig, 26. November. Wie die „Danz. 
Ztg.“ meldet, wurden heute 119 Fleiſchermeiſter 
von Danzig und Umgegend vom Schöffengericht 
wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz 
zu je 3 reſp. 5 M. Geldſtrafe verurtheilt. Die⸗ 
ſelben hatten dem Hack- und Schabefleiſch behufs 
Erhaltung der friſchen rothen Farbe eine ſeit lau⸗ 
ger Zeit gebräuchliche Eſſenz zugeſetzt, in welcher 
ſchweflige Säure enthalten iſt. 

Wien, 26. November. Dem „Fremden⸗ 
blatt“ zufolge findet der Empfang der Dele⸗ 
gationen beim Kaiſer am 1. Dezember ſtatt. 

Wien, 26. November. Die Jungtſchechen 
haben ſich, wie verlautet, bei den Verhandlun⸗ 
gen mit der Regierung bereit erklärt, die Ob⸗ 
ſtruktion aufzugeben, falls Graf Clary nach 
Erledigung des Quoten⸗ und Ueberweiſungs⸗ 
geſetzes zurücktrete. Seinem Nachfolger würde 
das Budgetproviſorium anſtandslos bewilligt 
werden. 

Budapeſt, 26. November. In Oeden⸗ 
burg werden ſeit Wochen Proben mit einer neuen 
von Joſef Maninger erfundenen 
von der techniſchen Abtheilung des Kriegsminiſte⸗ 
riums vorgenommen. Die Sache wird ſehr geheim 
gehalten. Die militäriſchen Autoritäten behaupten, 
die Erfindung habe ſich bewährt. Die Maſchine 
könne in der Luft auch zum regungsloſen Schwe⸗ 
ben gebracht werden. 

Paris, 26. November. Staatsgerichtshof. 
Deroulede iſt leidend und deshalb nicht anweſend. 
Das Zeugenverhör über die den Angeklagten zur 
zur Laſt gelegten Anwerbungen von Perſonen zu 
Kundgebungen am Tage der Wahl Loubets wird 


fortgeſetzt. Der Zeuge Broſſard ſagt aus, daß 
der Sekretär Guerins ihm im Februar erklärt 


habe, die Antifemitenliga ſei bereit, zu marſchiren 
und ein Wagen mit Waffen und Munition 
würde den Theilnehmern an der Kundgebung fol⸗ 
gen. Die widerſprechenden Ausſagen einiger 
Zeugen rufen lebhaften Proteſt ſeitens der Ange⸗ 
klagten und der Vertheidiger hervor. — Im weis 
teren Verlaufe der Sitzung werden zahlreiche Zeus 
gen vernommen, die über das Vorleben Guérins 
ausſagen. Während dieſer Zeuge nausſagen wendet 
ſich der Angeklagte Cailly in beleidigenden Aus⸗ 
drücken an die Senatoren, worauf der Staats⸗ 
anwalt Strafantrag ſtellt. Die öffentliche Sitzung 
wird dann, zur Berathung über dieſen Antrag. in 
geheimer Sitzung, unterbrochen. 

London, 26. November. Das deulſche 
Kaiſerpaar fuhr um ½4 Uhr nach Sandringham 
ab mit dem Prinzen von Wales. Die hohen 
Herrſchaften nahmen bewegten Abſchied von 
der Königin im Schloß, die übrigen Familien⸗ 
glieder begleiteten ſie zum Bahnhof. Die 
Menge brachte zum Abſchied enthuſiaſtiſche Ova⸗ 
tionen dar. 

London, 26. November. Das deutſche 
Kaiſerpaar und der Prinz von Wales trafen um 
6¼ Uhr in Wolferton ein, 


empfangen wurden. Nach der Begrüßung fuh⸗ 
ven fie in Equipagen nach Sandringham Houſe. 
Dort haben ſich als Säfte zum Käaiſerbeſuch ein⸗ 
gefunden: Herzog Cambridge, Lord Wolſeley, 
Lord Action, der Biſchof von London und an⸗ 
dere Notabilitäten. Der Kaiſer vertheilte vor 
ſeiner Abfahrt aus Windſor eine Anzahl Orden 
und reichliche Geſchenke an Schloßbeamte und 
die höhere Dienerſchaft. Die beiden Prinzen ſind 
Nachmittags zu dem Prinzenpaar Chriſtian nach 
Cumberland Lodge auf Beſuch gegangen. 
London, 26. November. Kaiſer Wil⸗ 
helm ertheilte vor ſeiner Abfahrt 
dem Baron Schröder Audienz, zu welcher er ihn 
ſpeziell befohlen hatte, — In Sherneß traf ein 
Sondergeſchwader aus Spithead ein, um den 


Flugmaſchine 


wo ſie von der 


e eee Auengen._ BOR-ZÜRLE Junition, einen ſtrategiſch ſehr wichtigen Punkt, 


ſtellen ſich gut bewaffnet 


von Windſor, 


wird aus Queens-Town telegraphirt ; 


Kaiſer bei der Abfahrt von Port Victoria zu es⸗ 


cortiren. 

London, 26. November. Die Beſſerung 
in dem Befinden Salisburys hält an. Der 
Patient iſt indeſſen noch immer an das Haus 
gefeſſelt. 8 


London, 26. November. Lady Salisbu⸗ 
rys Beerdigung, die auf dem maleriſchen alten 


Landkirchhof zu Hatfield ſtattfand, verlief ſtill und 


weihevoll, ganz entſprechend dem einfachen und 


2 
gemüthvollen Charakter der Verſtorbenen. Nur Fami⸗ } 
intime Freunde des Hauſes Depeſche 


milienmitglieder und 
Salisbury, aber in großer Anzahl, nahmen daran 


ne, Lord und Lady Robert Cecil, Lord Hugh 


Cecil, Lady William Cecil, Lady Gwendoline Ce- 


eil, Lord und Lady Selborue und Miniſter Ar; 
thur Balfour. Der Lord Steward Emt of Pen 


| genöthigt wurde, 


broke vertrat die Königin Victoria und trug den 
Kranz derſelben, Lord Colville of Culroß vertrat 
das Prinzenpaar von Wales. Auch der deutſche 
Kaiſer und die Kaiſerin ließen einen Kranz nie⸗ 
derlegen. Den Gottesdienſt in der Kirche celebrirte 
der Biſchof von Richeſter gemeinſam mit Salis⸗ 
burys Sohn Lord William Cecil, welcher Pfarrer 
von Hatfield iſt, ſowie mit anderen Geiſtlichen. 
Hierauf wurde der Sarg in das offene Grab 
auf dem Salisburyſchen Erbbegräbniß dicht bei 


der Kirche geſenkt. Zahlreiche Kränze bedeckten 
das Grab, darunter außer von den Genannten 
noch ſolche von den Prinzeſſinnen Beatrice und 


Luiſe, vom Grafen Hatzfeldt und anderen hohen 
Perſönlichkeiten. Nachdem die Trauernden ſich zu⸗ 
rückgezogen hatten, durften die Dorfbewohner an 
das Grab kommen und von der beliebten Schloß⸗ 
herrin Abſchied nehmen. 

London, 26. November. Aus Laurengo 
Marques kommt der Standard Diggers News die 
Meldung, daß in Ladyſmith die Pferdeſeuche aus⸗ 
gebrochen ſei. 

London, 26. November. Für die Stim⸗ 
mung in England iſt bezeichnend, daß der Chef⸗ 
redacteur des Daily Chronicle, der einzigen großen 
Londoner Zeitung, welche für Gerechtigkeit gegen⸗ 
über Transvaal kämpfte, ſeine Stellung aufzugeben 


Konſtautinopel, 26. November. Nach 
einer Meldung der „Frankfurter Zeitung“ von 
hier dauern die Verhandlungen in der Komplott⸗ 
ſache fort. Im Palaſte wird behauptet, daß die 
Hausſuchungen bei den drei deportirten Staats⸗ 
räthen das gravirendſte Material zu Tage förder⸗ 
ten, wonach des Thronfolgers Bruder, welcher ſich 
großen Anhanges erfreut, auf den Thron gebracht 
werden ſollte. 

Peking, 26. November. Li Hung Chang 
iſt durch Dekret zum Miniſter für Handel ernannt 
worden. 


Telegramme. 


Kiſchiniew, 27. November. Ju der 
vorigen Nacht iſt der Cirkus Durow abgebraunt. 
Zum Glück fand keine Vorſtellung ſtatt. Die 
dreſſirten Thiere und das ganze kodte Invenlar des 
Cirkus wurden ein Raub der Flammen Menſchen 
ſind nicht zu Schaden gekommen. 

London, 27. November. Die engliſche Co⸗ 
loune am Mooifluß unter General Barton hat ſich 
geſtern mit der Brigade des Generals Hildyard 
bei Eaſtcourt vereinigt. Der gemeinſame Aufbruch 
zum Entſatz von Ladyſmith hat noch nicht be⸗ 
gonnen. Da aber General Buller am Sonnabend 


in Pietermaritzburg eingetroffen iſt, müſſen in 
der nächſten Zeit wichtige Ereigniſſe erwartet 
werden. 


London, 27. November. Geueral Methuen 
telegraphirt, daß er bei Gras nao auf eine feindliche 
Abtheilung von 2800 Mann ſtieß. Um 6 Uhr 
Morgens begann die Schlacht. Die Artillerie er⸗ 
eröffnete das Feuer, das ſo lauge dauerte, bis es 
ſich zeigte, daß der Feind die Höhen verlaſſen 
hatte. Darauf unternahm eine Abtheilung Marine— 
ſoldaten und Infanterie einen Sturm und er⸗ 
oberten die Höhen um 10 Uhr nach erbittertem 
Kampf. Die Buren wichen zurück und das 9. 
Ulanen⸗Regiment nahm die Poſition ein, um 
ihnen den Rückzug abzuſchueiden. In dem Augen⸗ 
blick, als die Depeſche abgeſandt wurde, das 
Reſultat noch nicht bekannt. 

London, 27. November. Aus Kapſtadt 
kommt die Meldung, daß die Boren Stromberg 


war 


beſetzt häben. 
London, 27. November. Die Afrikander 
immer zahlreicher im 
Die Boeren rücken ener⸗ 
giſch gegen Dortrecht vor. 

London, 27. November. Die Boeren 
haben, um dem Anmarſch der Engländer aus Port⸗ 
Eliſabeth Einhalt zu thun, die Brücke zwiſchen 
Rosmeaol— Junction und Middelburg zerſtört. 
27. November. Die „Times“ 
Die Boe⸗ 
dreihundert 
Gewehre und zahlreiche Munition erobert. 

London, 27. November. General Buller 


Lager der Boeren ein. 


London, 


ren haben Barkly Eaſt eingenommen, 


iſt in Pietermaritzburg angekommen. 


London, 27 November. Die Lage der 
Engländer in Natal iſt günſtiger geworden. Die 
Boeren ſollen infolge der Kälte und des Mangels 
au Proviant ſtark leiden. 

London, 27. November. Eine amtliche 
berichtet, daß General Methuen eine 


heliographiſche Verbindung mit Kimberley einge⸗ 
Theil, darunter Vicomte und Vicomteſſe Craubor⸗ 


richtet hat. 


London, 27. November. Die Boeren 
haben in Colesberg acht Engländer, Civiliſten, 


werhiftet und für den Ful, daß der der, Spianage 


ſollte, als Geiſeln behalten. 

London, 27. November, 
wurde heute des Gerücht verbreitet, daß Mafeking 
dem Bombardement nicht weiter widerſtehen konnte 
und kapituliren mußte. Eine offizielle Beſtätigung 
dieſes Gerüchts iſt bis zur Stunde noch ausge⸗ 
blieben. 

London, 
wird berichtet: 

Das neunte Laucier⸗Regiment, welches aus 
dem Lager am Mooi⸗Fluß auf Recognoszirung 
ausgeſchickt wurde, iſt nicht wiedergekehrt. Man 
befürchtet, daß das Regiment von den Buren ver⸗ 
nichtet, oder gefangen genommen wurde. 

Capſtadt, 27. November. 
nähern ſich Stromberg. 

Paris, 27. November. Aus Kapſtadt 
wird dem „Temps“ berichtet, daß Bullers Armee⸗ 
corps keine genügende Cavallerie beſitzt, weil 75 % 
der Pferde auf der langen Seefahrt umgekommen 
wären. Der Mangel an Cavallerie hat ſich in 
den letzten Treffen ſehr fühlbar gemacht. 

Paris, 27. November. Der Präfident 
Loubet wurde geſtern anläßlich der Eröffnung des 
neuen Lokals einer Studenten-Vereinigung mit 
enthuſiaſtiſchen Rufen: „Es lebe Loubet! Es lebe 
die Republik!“ begrüßt. 

Rom, 27. November. Aus Transvaal wird 
berichtet, daß die dortigen Italiener, trotz aller 
Ermahnungen des italieniſchen Conſuls die Reihen 
der Boeren zahlreich verſtärken. 
| Eaſtconrt, 27. November. Joubert hat 

den Rückzug vom Mooi⸗Fluß nach Ladyſmith au⸗ 
getreten. 
Durban, 27. November. Die 
phiſche Verbindung mit Eaſtcourt iſt wieder her 
geſtellt. Die zur Recognoscirung ausgeſandte 
Ae iſt noch nicht zurückge⸗ 
ehrt. 


27. November. Aus Durban 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. derten: Linwald aus Riga, Arnold 
aus Neu-Ruppin, Fronberg aus Berlin, Wee 5 Odeſſa, 


il 


Auf der Börfe | 


1 


Die Buren | 


telegra⸗ 2 


Berkowicz aus Bauske, Garbacow aus Moskau, Leſbow 3 


aus Jekakerino 

aus Bingen, 

Warſchau. 
Hotel Vicloria. 


law, Müzenhow aus Taldalsk, Chotzen 
eyer Gerlach, Krüpp und Rodward 28 


Herren: Trepke aus Konopnica 
En a 17 7 gg Lubochnia, Höhn aus 

us, Ryszewoki aus Zlotakow, Trepke aus . 
Widawska, Kreinin aus Jekaterino b, W eigen 


law, { 
Tomaſchew, Braun aus Lodz, aw, Bornſtein aus 


r. Paciorkowski aus 


Gruszezyce, Tſchinkel aus Widawa, X. Pomorski aus 


Plecka⸗Dombrowa, Kozlow aus Moskau, Podlewski, Kohn 
Fieber Hirſchberg, Beaurain, Bafonleki Sache, 


leiber und Schereſchewski aus Warſchau. 


| 
| 
I 
| 
— 
Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 23. November 1899. 
(in Waggon-La dungen 
pro Pud ö 
Kopeken 
ihn Noggen. 
Mittel 
Ordinär 
Hafer. 
17 2 
Ordinär 44 , 
Gerſte. x 
ein = 
ittel I 5 


Weizen. 


Fein 
Mittel 
Drbdinär 


von 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,50 für 10 eſtrl, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,564 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,124 für 100 Francg, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,40 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,50 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,50 für 100 Holl. Gun, 
auf Wien zu 78,50 für 100 öſterr. Guld. 
auf . zu 52,10 für 100 dän. Kronen,. 

Die Staatsbank wechjelt. Kreditbillete anf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe ( 
Rob, = ½ Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold.) 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 g 

96 zu 15 R. — 

45 


K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 
Halbimperiale aus den Jahren 
1886— 1896 
Halbimperiale 
Jahren 
Dukaten 


1 


1 „ 50 
früheren 


aus 


4 


empfiehlt den geehrten Herrschaften 


Nachmittags. 
Vartan Satt Nr. 101. 


Alois Komisch A 


nn. er 


kodzer Tageblatt. 


Win ter⸗ Fahrplan der kadzer Fabrik eau; 


. 


‚Pianoforte - Fabrik und Magazin 


in Warschau am Wiener Bahnhof, 
Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 


von Pianinos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, 


welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 


in. Lodz sein reichhaltiges Lager . 
nach neuster amerika- 
nischer Construktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 


Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 


- Vertrauen an mich wenden zu wo len. 
Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 
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v AKA ATA KA KNA KKK KK KRAN 


Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos, 


bei jeder Witterung und bei geichloffenen Fenſtern ſtreichbar, in allen 


Farbentönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Pri jagd Nr. 8 


55 


een 


Kodzer chem. Reinigungs. Anftalt und Färberei 


Zachodnia 27 A. W U 8 1 Petrik.⸗Str. 41 


Herbſtſaiſo 


Reinigung und Umfärbung . Garderoben. Allzarin⸗Dlamant 


und Diaminfärberel; garantirle Echtdet 


LNK NN NSN 


Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


Promenade, Ecke Andr ſeas Straße Nr. 
übernimmt Beſtellungeg auf Kleider und Umhäage, 


nach den litzten Modejournalen angefertigt werden, zu niedrigen Preiſ im. 


Neues comfortabel eingerichtetes 
Min terbad, 
Ecke Widzewska⸗ und Glo wna⸗Str. Ur. 120. 
Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Preiſe à Perſon: 
Raſſ.⸗römiſches mann mit Mafia f - . 75 Koy 
Dampfbad II 0 2 1 50 „ 
do. 0 * * 9 0 15 7 
Wanne I. N 2 5 40 „ 
do. II. * * * 30 4 
ae III. u * * . 20 „ 
ouche . . 10 „ 
Szwtanbad für Herren 20 „ 
do. „ Schüler und Ustermilltär 15 „ 


REAKAZUMIRERRRRRAKERN 


"A. Ziolkowska, 


ſewie hate, welche 


„ ge00000000000r 


Hy 9 


=. Fillale 


sehaften einen Weltruf erworben hat, 


Sooooan: ‚OTOO09C000000090000 


von 


B A Uu S r, 


Wochodnia AR TA. 


Spiegel - Magazin 


A 


Möbel; Polſterwaaren⸗ 4 


Füc eine größere Spinnerel wer den 
zum baldigen Antritt ein tüchtiger 


Selfactormeiſter 


und ein zuverläſſiger Expedient, Beide 

mit guten Zeugnſſſen verſehen, g ſucht. 

Pf sub „Spinnerei? in die 
. Bl. 


— — 


Infolge Uebertrogung meiner N e ee e 
Fab rlt⸗Filiale Petrltauerfir. 132, 
der Firma „Arnold Fiebiger“, 
ſi det ein 


Ausverkauf v. Blauiren 
und Planinos ſtatt. Es werden ihrer 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen 
bekannte Klaviere u. Planinos zu 
den billigſten Fabre kprelſen verkauft. 
E ˙— B 


Die mit Sternen bezeichneten Zahlen beziehen ſi 9 auf die Zeit von 6 Uhr 


1 0 
anf Sr. Majestät des 


FER D. MU I. H ENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 


Rosencrystall-Seife, 


milde, erystalhelle Glyserinseife, die sich in Folge ihrer vorzüglichen Eigen- 


Hoher Glyoeringehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rosenduft, sind die unerreichten Vorzüge dieser Tolletteselfs. 


Vor Nachahmungen wird 


‚SOOOOBCODOOGO 8 


= — 


n 


oοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 


gewarnt. 


| 
Man achts gütigst stete anf. die buutktigte 2 
Fabrikmarke 0 
Nr. 4711. 8 
BESSERE | 
Tüchtige 


Zelfactorſpin ner 


werden geſucht. 


Fabrik Mürzel, 
Zgierz. 


— 


—— 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 
nebſt anſtoßender Wohnung und Kell er⸗ 
raum iſt fofort oder v. 1. Jauuar auf 
der MI» Straße zu vermſethen 
Näher es Pansta » Straße M 93. 
Daſelbſt iſt auch ein Laden nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethey. 


Zu vermiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähr der Andreasſtr. ein 


Parterre⸗Hinterhaus, 


biſtehend aus 3 Zimmern, Küche 8 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein 1777 


Eine elegante Wohunng, 
6 Zimmer und Küche mit Bequem 
kelten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
ber zu vermielhen. — Daſalbſt iſt auch 
ein Parterrelokal mit an ſtoßendem 
großen Speicher und gerä umigen Kel⸗ 
gern preis werth abzug bea, Poludn ew ꝛ⸗ 
Straße AR 28, 


raszam -uprzejmie 


peiny möj adres: 


„ opatrzonych naslado vnictwem Moich 


Wobee pojawienia sie mydet glicerynowych 
etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemystu, up 
i 0 szanownych odbiorcöw o laskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace 
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Garten 


iR auf Miyırs Paflage zu vermirtgen, 


Näheres zu erfragen 
ter Miyers Paſſage Nr. 


gen Ber ile 


BERLIN ©. 21. 


SEAN. 


Mittwoch, den 17. (29. November. 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


von M. E. Bradd on. 


Roman in zwei Bänden 


Aber ſo lange ich hier verweile, giebt es für mich keine Hoff⸗ 
nung auf Frieden und Vergeſſen. Ich ſah ihn heute Nacht, wie die 
Nacht vorher, wie ich ihn immer ſehe, wenn ich die Augen ſchließe, 
um zu ſchlafen; ich ſehe ihn, wie er lächelte, als wir in den Wald 
eintraten. Ich höre ſeine Stimme und die Worte, 
Bah, was war er, daß ich ihn bedauern ſollte? Thut es mir 
leid um ihn? Nein! Ich ſelbſt thue mir leid, der Qualen 
wegen, die ich mir geſchaffen habe! O, mein Gott, jetzt ſehe ich 
ihn, wie er aus dem Waſſer zu mir aufblickt! Die Bewegung 
des Flüßchens gab dem Geſicht einen Schein des Lebens und ich 
glaubte beinahe, er lebe wirklich noch und ich hätte die That nie 
begangen.“ 

Das waren die Gedanken, mit denen der Schloßherr von Man⸗ 
goldshöh' die Stunden ſeiner Geneſung zubrachte. 


Aus dieſen düſteren Träumereien wurde der Kranke durch ein 
leiſes Klopfen am Fenſter aufgeſchreckt. 

„Wer iſt da?“ rief er, ſich 
richtend. 

Er fürchtete ſich und drückte beide Hände gegen die Stirn, nach⸗ 
denkend, wer der ſpäte Gaſt ſein könnte. Weshalb ſollte Jemand 
zu fo ſpäter Stunde kommen, wenn nicht etwa Alles entdeckt wäre ? 
Eine andere Rechtfertigung für eine ſolche Beläſtigung gab es nicht. 
War der furchtbare Augenblick, von dem er fo oft geträumt hatte, 
doch endlich gekommen — und ſo ruhig — in der Stille der Nacht, 
ohne jede ae Warnung, ohne daß er ſich zur Flucht vorbe⸗ 
reitet, ehe er ſich für dieſe Begegnung geſtählt hatte? Mit keuchender 
Brust und nach Athem ringend, wartete der Unſelige auf eine Ant⸗ 
wort draußen. 

Das Klopfen wiederholte ſich lauter und lauter. 

Der Kranke gewann ſeine Faſſung wieder und fing an, ſich zu 
beruhigen. 

„Was für ein Narr ich war, mich ſo zu ängſtigen“, ſagte er 
ſich. „Wenn es das wäre, würden ſie an der anderen Eingangs⸗ 

thür klopfen und klingeln, daß das ganze Haus erdröhnte, nicht 
ſo vorſichtig an dieſem Fenſter pochen. Es wird Anton Hamden 
ſein, der ſich in irgend einer Verlegenheit befindet und ſich nächt⸗ 
licher Weile hierher ſchleicht, von Neuem Geld von mir zu er⸗ 
preſſen. Das ſieht ihm ganz ähnlich. Er weiß, daß er vor⸗ 
gelaſſen werden muß, gleichviel zu welcher Stunde es ihm beliebt, 
zu kommen.“ 
Stöhnend erhob ſich der Kranke und humpelte, auf feinen Stock 
geſtützt, zum Fenſter. 

Das Klopfen dauerte fort. 

Laß' mich ein, um Gottes Barmherzigkeit 

ein“, rief eine Frauenſtimme leiſe, aber 

Der Lauſchende 
ſchleppte ſich zu der 
und ließ das Mädchen 
folgt hatte, 
zudringen. 

„Urſula“, rief 
hierher?“ 

„Es droht Dir 
kein Augenblick zu 
ganzen Weg kam 

mir. Es iſt 


in ſeinem Seſſel auf⸗ 


willen, 
deutlich 


laß' 
hör⸗ 


zu gut. Er 


mich 
bar. 
Stimme nur 
nahen Glasthür, ſchob die Riegel zurück 
eintreten, das ihn ſo beharrlich ver⸗ 
und dem es erſt kürzlich gelungen war, bis zu ihm vor⸗ 


Dich 


antwortete 


kannte dieſe 


er, „was bringt zu dieſer Stunde 
ſie athemlos. „Es 
Sie werden gleich hier ſein, 
vor, als wären ſie dicht 


Augenblick zu verlieren. 


Gefahr“, 
verlieren. 

es mir 

kein einziger 


iſt 
den 
hinter 


die er ſprach. 


27. Fortſetzung. 
O Gott, habe Erbarmen mit ihm, laß' ihm noch Zeit, hienieden zu 
bereuen!“ 
„Was ſoll das Alles heißen, Urſula?“ fragte Joſef Wilmot. 
„Sage mir, was vo rgeht!“ 


„Vater“, erwiderte ſie, „ſeit jenem Abend, an dem ich dieſes Zim⸗ 
mer verließ, habe ich keine ruhige Stunde mehr gehabt. Ich wanderte 
raſtlos von Ort zu Ort, bis ich mich, zu Tode erſchöpft, hierher 
ſchleppte, um Dir mitzutheilen, daß Du auf der Stelle dieſes Haus 
verlaſſen mußt. Du mußt fort, wohin es auch ſei, um Dich zu ver⸗ 
bergen. Der Himmel weiß, wie bald ſie hier ſein werdeu, Dich zu 
verhaften.“ 

„Sie ? Wer?“ 
Kronor Auſtin und ein Beamter von der Criminal⸗ 
polizei. 


ae Auſtin — Dein Bräutigam? Du haft mich verrathen, 


85 qu 
Es 1 5 etwas unendlich Hoheitsvolles in dem Tone dieſes einen 
Wortes, in dem ganzen Weſen des Mädchens. 


„Verzeihung, meine Tochter“, bat er. „Nein, nein, Du würdeſt 
5 gegen einen ſo elenden, verabſchen ungswürdigen Menſchen, wie ich 
bin, ſo etwas nicht thun.“ 
„Aber Du willſt 
hen 20 _ 
„Weshalb ſollte ich ſie fürchten? Sie haben keine Beweiſe 
gegen mich.“ 
„O, mein Gott, Vater, Du weißt es nicht. Sie ſind in Win⸗ 
cheſter geweſen. Ich hörte es von Leonor's Mutter, daß ſie dort 
waren, reiſte ihnen nach und erfuhr, daß ſie ſich in demſelben 
Gaſthaus einquartiert hätten, in dem auch Du abgeſtiegen warſt. 
So unauffällig wie möglich wartete ich in den Straßen, und am 
Abend ſah ich ſie Beide, Leonor und ſeinen Gefährten. Ach, ich 
wußte, ſie konnten nur eine Aufgabe in Wincheſter haben. Am 
nächſten Tage war ich wieder auf meinem Poſten, mich unter Thor⸗ 
wegen oder in einem Laden verbergend, wenn ich Gefahr lief, geſehen 
zu werden. Leonor verließ den Gaſthof und nahm den Weg nach 
dem Münſter, und als ich, ihm folgend, auf dem Münfterplah 
ankam, ſah ich den Fremden mit einem alten Mann ſpre⸗ 
chen und ſpäter über die Wieſen dem Wäldchen zugehen, nach jener 
telle —“ 

Urſula zitterte ſo heftig, daß ſie außer Stande war, weiter zu 
ſprechen. 
Wilmot reichte ſeiner Tochter ein Glas Wein, von dem ſie einige 
Schluck trank. 


„Ich ging dem Manne nach“, 


Urſu 


fortgehen, Du wirſt ihnen entflie⸗ 


fahr fie fort, „hielt mich aber 
iiamer in vorſichtiger Entfernung. Er ging gerades Wegs zu der 
Stelle, wo der Mord verübt worden war. Auch Leonor und drei 
Arbeiter waren dort. Die Leute fingen eben an, das Waſſer auszu⸗ 
baggern —“ 

„Das Wafſſer Allbarmherziger, weswegen 
thaten fie das?“ rief todtenblaß in den nächſten Seſſel 
ſinken d. 


Zum erſten Male, ſeit Urſula eingetreten war, bemächtigte ſich 
ſeiner eine namenloſe Angſt, ein lähmendes Entſetzen. Bis dahin hatte 
er mit gejpannter Aufmerkſamkeit zugehört, aber der geiſterhafte Blick 
des Grauens und der Todesfurcht war in ſeinem Geſichte etwas 
Neues. 


auszubaggern? 
Wilmot, 


Er hatte eine Entdeckung für unmöglich gehalten, denn es gab 
nur Eines, das gegen ihn zeugen konnte, das Bündel mit den 
Kleidungsſtücken und dem Hemde, das mit dem i 
zug des Ermordeten gezeichnet war, jenen verhängnißvollen Sachen, die 
er nicht zerftören, ſondern nur hatte verbergen können. Wer 
aber ſollte darauf kommen, am Grunde des Waſſers nach 
ihnen zu ſuchen? Wieder und wieder hatte er an je 
Bündel gedacht; aber nur um der Weisheit der Polizei 
u lachen, die ſich durch ein ſo leicht zu durchſchauendes Ge⸗ 
heimniß irreführen ließ, hatte er ſich jener Kleidungsſtücke 
ſeines Opfers erinnert, nur um ſich vorzuſtellen, ‚wie die Waſſer⸗ 
ratten ſie zernagten und Schlamm und Würmer ſie langſam ver⸗ 
nichteten. \ 

Und jetzt erfuhr er, daß jenes verſchwiegene Gewäſſer, aus dem 
ihn in ſchauerlichen Träumen Tauſende von Todtengeſichtern ange⸗ 
grinſt hatten, ſeine Unthat verrieth! Die Nachricht traf ihn wie ein 
Donnerſchlag. 

Weshalb baggerten Bach 
ſtammelnd. 

Seine Tochter ſtand etwas entfernt von ihm. Sie hatte es nie 
wieder über ſich zu gewinnen vermocht, ſich dicht in ſeine Nähe 
zu begeben, und war, wenn er an ſie herankam, unwillkürlich vor 
ihm zurückgewichen, wie vor einem Thier, das man fürchtet. Er 
wußte das, und es ſchmerzte ihn tief, daß ſein Kind ihn voll 
Grauen mied. 

„Sie ſuchten nach etwas, das auf dem Grunde des Waſſers lag. 
Und nach langen Bemühungen fanden ſie es, ein Bündel mit den 
Kleidungsſtücken des Ermordeten, wie die Umſtehenden einander 
zuflüſterten.“ 

„Und dann, und dann?“ 

„Ich wartete es nicht ab, noch mehr zu hören, ſondern 
ſchnurſtracks nach dem Bahnhof, wo ich rechtzeitig ein⸗ 
um mit dem ankommenden Zuge nach Rugby zu fahren, 
u 9 

„Ja, ja, ich verſtehe. Du biſt ein tapferes, ein edles Mäd⸗ 
chen. Meine arme Urſula, vielleicht würde ich den Mann weniger ge⸗ 
haßt haben, wenn ich nicht Deiner freudloſen Ingend, Deiner aus⸗ 
ſichtsloſen Zukunft gedacht hätte, für die ich ihn, wie für alles Miß⸗ 
geſchick, das mich heimgeſucht, verantwortlich machte. An Allem 
war jener Menſch ſchuld, der mein Leben ſchon zu Grunde ge⸗ 
richtet hat, als ich noch im Jünglingsalter ſtand. Doch wozu jetzt 
noch reden? Sie haben die Sachen gefunden, die ihnen verrathen, 
daß der Ermordete Alfred Dawſon war, und ſie werden bald 
hier eintreffen. Laß mich nachdenken, wie ich ihnen entrinnen 
kann!“ 

Er drückte beide Hände auf den Kopf, als ob er damit die Ver⸗ 
wirrung ſeines Geiſtes beruhigen könnte. 

Seit dem erſten Tage, da er 5 | 
Ermordeten Beſitz genommen, bis zu dieſem Augenblick hatte 
er in beſtändiger Angſt der Stunde gedacht, die nun ge⸗ 
kommen war, und ſich darauf vorbereitet, doch hatte er gehofft, 
noch vor der Entdeckung entfliehen und Mangoldshöh für im⸗ 
mer verlaſſen zu können. Deshalb hatte er an jenem Sonu⸗ 
tag im Slurm und Schnee ſeine Reiſe angetreten, um aus 
England zu fliehen und in, weiter Ferne eine neue Heimath 
zu ſuchen, ſo daß, wenn je ein wunderbarer Zufall das Ge⸗ 
heimniß ans Licht zog, der Mörder jeder menſchlichen Verfolgung 
ſo ſicher entrückt wäre, als ob das Grab ſich über ihm ge⸗ 
ſchloſſen hätte. % . h 

In den langen, qualvollen Nächten, die er in den ſtolzen Ges 
mächern des Schloſſes durchwachte, hatte er Zeit genug gehabt, 
allerlei Pläne zu entwerfen. Das leidenſchaftliche Verlangen nach 
Rache das den Mann durchglüht hatte, dem grauſames Unrecht 
zugefügt worden war, und die gemeine Geldgier, die die Ent⸗ 
behrungen der Armuth in ihm gezeitigt hatten, war bei dem An⸗ 
blick Alfred Dawſon's in dem längſt auf abſchüſſige Bahn Ge⸗ 
rathenen aufgeſtachelt worden. Durch das eine ſcheußliche Ver⸗ 
brechen waren beide Leidenſchaften mit einem Schlage befriedigt 
worden, und Joſef Wilmot, der entlaſſene Zuchthäusler, der Aus⸗ 
geſtoßene und Vervehmte, der Bettler, wurde Befiger von 
Millionen. 

Mit einigen 
Taſche und einem Leben der Armuth 
war er nach Wincheſter gekommen, e 
Dawſon und der einzige Beſitzer großer Güter 
und eines palaſtartigen Hauſes am Portlandplatz hatte 
verlaſſen. f a 

Wenige Augenblicke ſtand Iojef Wilmot in ſich verſunken da, 
daun verflüchtigten ſich die Schatten in ſeinem Geſicht, das einen 
Ausdruck feſter Entſchloſſenheit annahm. Der erſte heftige Schrek⸗ 


Peaaxtops u Hazarem Ieonom m 3oHeps 


ſie den aus 2“ wiederholte er 


lief 
traf, 
und 


von dem Eigenthum des 


Goldſtücken und etwas Silbergeld in 
und Schmach vor ſich 
als der Chef der Firma 
in Warwickſhire 
er es 


der 


ein Feigling ſein. 
Namens⸗ 


| 
| 
| 


1 
| 
N 
j 
1 
1 


| 


| 


| 
| 


ken war vorüber. Dieſer Menſch war niemals, konnte niemals 
Er war jetzt auf das Schlimmſte gefaßt und 
vielleicht froh, daß das Schlim mite endlich gekommen war. In der 
Zeit, in der fein Verbrechen noch nicht entdeckt war, hatte er jo 
unbeſchreiblich gelitten, daß er es faſt als eine Erleichterung empfand, 
zu wiſſen, ſein Geheimniß ſei enthüllt und er dürfe die Maske fallen 


„Ich 


jenes laſſen. 


| 
| 


„Das Pferd!“ rief er endlich mit triumphirendem Lächeln. 
kann reiten, wenn ich auch nicht gehen kann.“ 


Auf den Stock geſtützt, hinkte er 


in das Nebenzimmer, von 
dem aus eine Thür in den 


Hof ging, in deſſen Mitte der Schloßherr 
einen Stall für ſein Lieblingspferd hatte erbauen laſſen. Ur⸗ 
ſula folgte dem Vater in einiger Entfernung, ihn mit er⸗ 
ſtaunten Blicken beobachtend. Er ging in den altmodiſchen Garten 
hinaus. 


„Geh zurück, Urſula, und hole die Lampe“, flüſterte Wilmot. 
„Ich muß Licht haben.“ 
Urſula gehorchte ſchweigend. Die Lampe in der Hand, 
begleitete ſie den Vater nach dem Stalle. Das Pferd wieherte leiſe 
und legte ſeinen Kopf auf die Schulter ſeines alten Freun⸗ 
des. Das Geſchirr hing in einer Ecke des Stalles, Joſef Wilmot 
ſuchte ſich aus, was er brauchte, und fing an, das Pferd zu 


ſatteln. 

Der Stalldiener ſchlief auf den Befehl 
Hauſe, und ſo war Niemand in der Nähe, der 
hören konnte. 

Wilmot 


leuchtete ihm. 


ſeines Herrn im 
ihn beobachten oder 


führte 
Durch 


das Pferd aus dem Stlalle. 


Urſula 
eine eiſerne Gitterthür gelangten 


ſie ins 


Freie. 
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Aossozeno Ilemypon 


„Geh' zurück und hol 
Wilmot ſeine Tochter, „Du 
nem Schlafzimmer wirſt Du 
gefüttert. 


Die Tochter gehorchte 
zimmer war leicht gefunden. Sie ſtellte 
warf den Pelz über den Arm und nahm im Vorübergehen die 
Börſe, die auf dem Ankleidetiſche lag. Durch das ſeidene Netz⸗ 
werk blinkten einige Goldſtücke, und Urſula glaubte, ihr Vater 
werde dieſer kleinen Summe bedürfen, um ſich auf ſeiner Flucht fort⸗ 
zuhelfen. 

„Hier 
mot in den 
darin. Wo 
kommen?“ 


„O, es wird ſchon gehen —“ erwiderte Wilmot, unwillkürlich 
nach dem Gürtel greifend, den er um den Leib trug. 


Er ſchwang ſich nicht ohne Mühe in den Sattel. 

„Wohin wirſt Du Dich wenden, Vater “ 

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht.“ 

„Erlaube mir, Dich zu begleiten, Vater“, bat Urſula. 
„Ich habe keinen anderen Wunſch, keine andere Hoffnung, 
als daß Gott in ſeiner Gnade ſich Deiner erbarmen und 
Dir vergeben möge. Ich möchte bei Dir bleiben, damit Du 
nicht wieder unter ſchlechte Menſchen geräthſt, die Dein Herz 
verhärten. 

Wir 
wo —“ 

„Du möchteſt bei mir bleiben, Urſula 2“ 

„Ja, Vater.“ 

„Kannſt Du noch mehr ertragen, Urſula, als Du bereits er⸗ 
tragen haſt, noch ſchwereren Gefahren trotzen?“ 


„Dich zu retten, werde ich Allem trotzen,“ erwiderte das Mäd⸗ 
chen, ſchaudernd bei dem Gedanken, was ſeiner wartete, wenn er den 
Behörden in die Hände fiel. 


„Ich will Dir vertrauen, Urſula. Habe ich denn nicht Grund 
dazu? Gleichſt Du nicht Deiner Mutter, die auch dann treu zu mir 
ſtand, als ſie erfuhr, was mein vergangenes Leben geweſen war, ſie, 
die Reine, Edle? Wenn Du mich wirklich noch einmal ſehen willſt, 
muß Du nach dem Jasminhof, in der Nähe von Lirdorf, zu kommen 
ſuchen. Ich werde lange vor Dir dort eintreffen. Du haſt wich doch 
verſtanden?“ 


meinen 
ſchneller 
finden. 


mir 
biſt 
ihn 


Ueberzieher“, 
als ich. In 
Er iſt mit 


bat 
mei⸗ 


Pelz 


ſchweigend wie vorher. 


Das Schlaf⸗ 
die Lampe auf den Tiſch, 


iſt Deine Börſe, Vater“, 
Pelz ſchlüpfte. „Ich 


wirſt Du in der Fremde 


ſagte 
fürchte, 
das 


ſie, während Wil⸗ 
es iſt nicht viel 
nöthige Geld herbe⸗ 


wollen zuſammenbleiben, und weit von hier, 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zone. 
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Sum 


Es iſt ein ſchöner und heilſamer Brauch, daß 
der Menſch in gewiſſen, regelmäßig wiederkehren⸗ 


den Zeitabſchnitten Gedenktage feiert, an denen er, 


innehaltend in ſeiner Berufs- oder Amtsthätigkeit, 
Einkehr hält in ſich ſelbſt und die Vergangenheit 
mit prüfendem Blick am Auge 
überziehen läßt. Solche Gedenktage feiert nicht 
nur die ganze chriſtliche Menſchheit gemeinſam im 
bürgerlichen und im Kirchenjahr, nein, auch jeder 
Einzelne findet auf ſeinem Lebensweg Markſteine 
errichtet, die in gewiſſen Abſtänden den Abſchluß 
der alten und den Begiun einer neuen Periode 
kennzeichnen Er ſteht daun wohl einen Augen⸗ 
blick ſtille, blickt zurück auf den hinter ihm lies 
genden Lebensabſchnitt mit all ſeinen Kämpfen und 
Siegen und ſchöpft daraus Troſt und neue Kraft 
zu weiterem, rüſtigem Schaffen. 


Solch ein Gedenktag iſt der heutige Tag für 
den verehrten Pfarrer an der evaugeliſch-augsbur— 
giſchen St. Johannis⸗Kirche zu Lodz, Herrn Paſtor 
W. P. Angerſtein, der -der vor 


fünfundzwanzig Jahren war es, wo er in der Ka 


tharinen-Kirche zu Breslau für das geiſtliche Amt 
ordinirt wurde. Die Mitglieder ſeiner Gemeinde, 
die Bürger unſerer Stadt, die von nah und fern 
herbeigeeilten Amtsbrüder, die Abgeſandten der 
Gemeinden, an denen er früher gewirkt, — ſie 
alle ſchaaren ſich heute um den verehrten Jubilar, 
um ihm ihre Glückwünſche darzubringen. 


Wilhelm Petrus Angerftein 
brugr 1848 in Warſchau geboren. 


iſt am 22. Fe⸗ 
Schon als 


Knabe legte er bedeutende Gaben an den Tag und 


bewies als Jüngling ein ungewöhnliches Jutereſſe 
für die Kirche und unſre kirchlichen Zuſtände, wo⸗ 
bei der Einfluß des damals auf der Höhe ſeiner 
ſegensreichen Thätigkeit ſtehenden Warſchauer Pa⸗ 
ſtors Leopold v. Dito von beſonderer Bedeutung 
für ihn wurde. Das Gymnaſium abſolvirte er 
in War ſchau und bezog darauf ſucceſſive die Unis 
verfitäten von Erlangen und Leipzig. Durch großen 
Fleiß und angeborene ſcharfe. Beobachtungsgabe er⸗ 
langte ex bald die Fähigkeit, die Verhältniſſe feiner 
hei mathlichen lutheriſchen Kirche richtig zu beur— 
theilen und ihre Nöthe und Bedürfniſſe ſcharf zu 
erfaſſen. Nachdem er von 1872 —1874 in Kra⸗ 
kau gepredigt und dort in polniſcher Sprache ein 
Confirmandeubuch, das feiner Zeit viel Segen ges 
ſtiftet, herausgegeben hatte, wurde er am erſten 
Advent⸗Sonntag 1874 in Breslau ordinirt. Der 
Spruch „Gott legt uns eine Laſt auf, aber er hilft 


uns auch“ (Pf. 68, 20), der damals den Text der 


Ordinations⸗Predigt bildete, hat ſich an ihm in 
feiner ganzen ſpäteren Thätigkeit aufs ſchönſte bes 
wahrheitet. 

Die erſte Stätte feiner geiſtlichen Wirkſam— 
keit war Schwarzwald in Poſen, wo Paſtor Angers 


des Geiſtes vor⸗ 


Ben 


* 


ſtein in der ſogenannten Stodolag, einer mit einem 
einfachen Kreuz geſchmückten Scheune, die heute 
noch ſteht, in poluiſcher Sprache predigte, in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem im vorigen Jahr verſtorbenen 
Paſtor Werner. Das Andenken an ſeine nur 
ſechsmonatliche Thätigkeit iſt dort noch heute fo 
herzlich und warm, daß die Schwarzwälder Ge— 
meinde ihren jetzigen Seelſorger, Paſtor Werner 
aus Konſtadt (einen Sohn des Verſtorbeuen), als 
Ueberbringer ihrer Glückwünſche zum Jubiläum nach 
Lodz geſandt hat. 

Aus Schwarzwald ging P. Angerſtein nach 
ſeiner Heimath und wurde nach Wiskitki berufen, 
wo es feinem organuiſatoriſchen Talent und uner⸗ 
müdlichen Eifer im Verkündigen des reinen und 
lauteren Wortes Goltes vorbehalten war, in der 
verwahrloften Gemeinde Zucht und Ordnung zu 
ſchaffen und auch im benachbarten Fabrikort Zyrar⸗ 
dow reges geiſtiges Leben wachzurufen. Die rei⸗ 
chen Früchte feines ſegensreichen ſeelſorgeriſchen 
Wirkens einerſeits und die Herausgabe des Kirchen⸗ 
blatts und der „Glosy Koscielne“ andrerſeits lenk— 
ten im Jahre 1885 die Aufmerkſamkeit der her— 
vorragendſten Gemeindeglieder in Lodz auf ihn, 
und als gerade damals dieſe Stadt in zwei evan⸗ 
geliſche Gemeinden getheilt wurde und man nach 
der im Oktober 1884 vollzogenen Einweihung 
der St. Johaunis⸗Kirche zur Wahl eines Predi⸗ 
gers ſchreiten mußte, da gelang es, die junge be— 
deutende Kraft für die neue Gemeinde zu ge— 
winnen. 


Mittwoch, den 17. (29.) November 1899. 
Beilage zum 


Lodzer Tageblat 
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25⸗jährigen Amtsjubiläum des Herrn Paſtors W. P. Angerſtein. 


a CN 


Die Wirkſamkeit des Jubilars in Lodz liegt 


offen vor jedermanns Augen da und bedarf keiner 
| ausführlichen Beleuchtung, 


doch können wir es 


uns nicht verſagen, fie wenigſtens in einigen kur— 


mit 


zen Zügen zu charakteriſiren. 


Als Paſtor Augerſtein zu uns kam, war die 
Johaunis⸗Gemeinde geiſtig todt, — er hat fie zum 
Leben erweckt. Keine Mühe ſcheuend, durch keinen 
ſcheiubaren Mißerfolg entmuthigt, hat er uner— 
müdlich daran gearbeitet, ſeine mehr als 30,000 
Seelen zählende Gemeinde, die größte im Reich, 
dein Lichte des göttlichen Wortes zu durch⸗ 
leuchten. Mancherlei mächtige Feinde gab und 


giebt es zu bekämpfen, und gar mancherlei Krebs⸗ 


ſchäden mußten ſchonungslos aufgedeckt werden, ehe 
an ihre Heilung gedacht werden konnte. Der Confir⸗ 
manden⸗Unterricht gab dem Paſtor die ſchönſte und 
willkommenſte Gelegenheit, die reine evangeliſche 


Lehre feinen Beichtkindern in die Herzen zu pflan— 


zen, 
ſorgeriſchen Wirkſamkeit, 
beſonderer 


und jo war es denn dieſer Zweig ſeiner ſeel— 
den P. Angeritein mit 
Liebe und Sorgfalt pflegte. Wir 
brauchen hier nur an die von ihm herausgegebe⸗ 
nen Coufirmandenbücher zu erinnern, die, eigent⸗ 
lich nur für die heranwachſende Jugend beſtimmt, 
doch auch Erwachſeuen reichen Segen geſpendet 
haben. 

Wir erwähnen ferner die Einführung der 
heute ſchon weit verbreiteten Miſſions- und Bibel⸗ 
ſtunden, mit denen P. Augerſtein Allen vorange⸗ 
gangen iſt, die Schöpfung der in einer ſo großen 
Gemeinde geradezu unentbehrlichen Stadtmiſſion, 
des Jünglings⸗Vereins, des Jungfrauen-Vereins, 
die Erneuerung der Gottesdienſte im lutheriſchen 
Sinn, die Mitarbeit an der neuen Prediger— 
Agende, die Herausgabe des „Evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirchenblatts“. Alle dieſe Werke müſſen von 
der Gemeinde dankbar auerkaunt werden. 

Heute, wo ſich zahlloſe Schaaren dankbarer 
Gemeindeglieder um ihren hochverehrten Seelſor— 
ger ſammeln, um ihm für Alles, was er ihnen 
geweſen, Dank zu ſagen, heute wird der Jubilar 
ſelbſt voll demüthigen Dankes den Höchſten prei⸗ 
ſen, der ihm Gaben und Kräfte verliehen und 
reichen Segen im Geiſtlichen und im Srdifchen 
geſchenkt hat. Unſer Wunſch aber iſt, daß dem 
verehrten Jubilar die Kräfte des Geiſtes und des 
Leibes noch lange Jahre ungeſchwächt erhalten 
bleiben mögen, damit er auch fernerhin mit der 
alten Kraft und Treue ſeines Amtes walten könne, 
zum Segen der evangeliſch-lutheriſchen Kirche! 


Die Adreſſe, 
die dem Jubilar vom Kirchencollegium übergeben 
wird, hat folgenden Worklaut: 

Hochehrwürdiger Herr Paſtor! Der heutige 
Tag, an welchem 25 Fahre Ihrer geiſtlichen 
Amtsthätigkeit vollendet ſind, iſt nicht nur für 
Sie und Ihr Haus ein ſehr bedeutſamer, ein 
Merkſtein großen göttlichen Segens, ein Denkſtein 
vieler Gnade und Treue des Höchſten, — er iſt 
nicht minder wichtig und denkwürdig für die 
Heerde, welcher Sie der HErr ſeit mehr denn 14 
Jahren zum Hirten geſetzt hat, und welcher Sie 
dieſe Zeit hindurch in raſtloſer Liebe und Treue 
und heiligem Eifer das Wort Gottes lauter 
und rein gelehret 
nach Chriſti Einſetzung 
waltet haben. 

Wir haben es freudig würdigen gelernt das 
Wort unſeres HErrn und Meiſters Jeſu Chriſti 
„Wie ein großes Ding iſt es um einen treuen 
und klugen Haushalter“. Und kann es einem 
jeden rechtſchaffenen Diener Gottes nach Pauli 
Vorbilde auch nur ein Geringes ſein, wie er von 
uns gerichtet werde, ſo meinen wir doch wiederum 
dazu ebenſo verpflichtet als wohlberechtigt zu ſein, 
es Ihnen zu bezeugen mit freudig dankbarem 
Herzen: Ihre Wirkſamkeit iſt für uns und 
unſere Gemeinde ein großer Segen geweſen, Ihre 
Arbeit iſt nicht vergeblich geweſen in dem HErrn, 
und wir haben viel Urſache, Gott dafür zu dan⸗ 
ken, daß Er Sie uns gegeben hat. Dieſer Dauk 
ſteigt heute wohl aus den Herzen der meiſten 
Gemeindeglieder zu Gott empor, denn die St. 
Johannis⸗Gemeinde hat Ew. Hochehrwürden nicht 
allein für lauteren und eifrigen Dienſt am Wort 
und Sakrament zu danken, ſondern für vieles 
Andere noch, das Ihre treue Arbeit der Gemeinde 
geſchenkt und das weiten Kreiſen zu unvergäng— 
lichem Segen geworden iſt. Wir meinen den 
Jünglingsverein unferer Gemeinde, unſere Stadt: 
miſſion, den Jungfrauenverein, — Alles Grün— 
dungen Ew. Hochehrwürden; wir denken an die 
mühevolle Herausgabe des evangeliſch-lutheriſchen 
Kirchenblattes und an die Segen bringenden Kon— 
firmandenbücher für unſere Kinder. 

Dies Alles Ihnen dankbar auszuſprechen, iſt 
uns heute Bedürfniß und Freude. 

Wohl iſt es uns bewußt, daß wir damit die 


und Luthers Lehre ver⸗ 


und die heiligen 5 


Pexaktops u Hazaren Jeon one 3on: pr. 


ganze Bedeutung der Arbeit Ew. Hochehrwürden 
in den 25 Jahren Ihrer Amtsthätigkeit nicht er⸗ 
ſchöpft haben, wir wiſſen, daß von berufener 
Seite Ihnen Dank und Anerkennung geſagt 
werden wird, für manche bedeutſame 
die weit über die Grenzen einer Parochie hinaus 

unſerer ganzen theuren lutheriſchen Landeskirche 

zum Segen geworden iſt: Die Weckung des 

Miſſionsſinnes, die Ihnen zu danken iſt; Ihre 

Mitarbeit au dem Beſten, das unſerer Kirche in 

dem verfloſſenen Jahrzehnte geſchenkt worden iſt: 

an unſerer ſchönen Gottesdienſtordnung und an 

unſerem lieben Geſangbuche. Aber gereicht es 

auch unſerer St. Johannis⸗Gemeinde zur doppel⸗ 

ten Ehre und Freude, daß die ganze lutheriſche 

Kirche des Weichſelgebiets Ihrer heute dankbar 

gedenkt, jo fühlt ſich die St. Johannis⸗Gemeinde 

in allen ihren Ständen und Altersſtufen vor 

Allen als Schuldnerin ihres theuren und hochver⸗ 

ehrten Paſtors und Seelſorgers. 

Unſerer dankbaren Verehrung einen Ausdruck 
zu verleihen, hat der Kirchenvorſtand und ein 
Feſtkomitee ſich mit einer großen Zahl von 
Gemeindegliedern berathen, womit wir Ew. Hoch⸗ 
ehrwürden am heuligen Tage erfreuen könnten. 

Mögen wir es recht getroffen haben, wenn 
wir Ihnen als Kirchenvorſteher dieſes ſilberne 
Tablett verehren. Wie die Stätten Ihrer. Wirk⸗ 
ſamkeit in dieſe Tafel, ſa iſt Ihre Wirkſainkeit 
ſelbſt hier und an anderen Orten in die Herzeus⸗ 
tafeln vieler Glaubensgenoſſen gegraben. — Möge 
es Ihre Billigung finden, wenn wir, um Kindern 
und Kindeskindern ein Andenken au Ihre ge⸗ 
ſegnete Arbeit zu hinterlaſſen, Ihnen die kleine 
Gabe von fünftauſend Rubeln übergeben, welche 
die Gemeinde Sie bittet als Grundſtock eines 
Kapitals zur Errichtung einer cvangeliſchen Ge— 
meindeſchule annehmen zu wollen. Mö je es 
endlich Ihnen und Ihrer theuren Familie zum 
freudigen Andenken an dieſen Tag dienen, weun wir 
Ihrem gaſtfreien Hauſe, als Ihre Freunde, dieſen file 
bernen Tafelaufſatz überreichen. — Das Beſte aber, 
das wir darzubringen im Stande find, ſei unſere Vers 
ſicherung, den Herrn immer fleißiger für Sie bitten 
zu wollen, daß Er Sie fernerhin erfülle mil dem Geiſte 
der Kraft und der Weisheit und der Liebe, uns 
noch lange Jahre vorzuſtehen als ein getiener ! 
Hirte, unter deſſen Leitung in unſerer Gemeinde 
immer mehr wachſen möge wahrer Glaube und 


Losnozeno IIeuaypopb. 


Arbeit, 


heilſame Erkenutniß, Gehorſam und Zucht, Heili⸗ 
gung und Liebe, Ihrem Hirtenherzen zur Freude, 
und zum ewigen Heile, dem Dreieinigen Gotte zu 
Preis und Ehre in Ewigkeit. Amen. 

Im Namen der evangeliſch⸗lutheriſchen Si. 
Johannis⸗Gemeinde zu Lodz und im Namen vies 
ler Freunde 


Die Kirchen vorſteher: 
Eduard Herbſt, 
Jacob Hoffmann, 
Carl Scheibler, 
Jacob Steigert, 
Wilhelm Schweikert, 
Carl Schulz. 


Das Feſteomitee: 


Franz Kindermann, 
Theodor Steigert, 
Ernſt Kühnel, 

Carl Jende, 

Robert Guſe, 
Julius Kindermann, 
Guſtav Reymond, 
Louis Ulrichs. 


Die Deputationen werden den Jubilar 
ihre Glückwünſche in folgender Reihenfolge dar- 
bringen: g 

1. Die Paftoren, 

Die Kirchenvorſteher der St. Johannis⸗ 
Gemeinde. 
3. Das Feſtkomitee. 
Die Kirchenvorſteher der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde. 
. Die Vertretung aus Schwarzwald, Poſen. 
Die Vertretung aus Wisokitki reſp. Zy⸗ 
rardow. 
Die geweſenen Hil'sprediger der St. Jo⸗ 
hannis⸗Gemeinde. 
Die Beamten der Kirchenkanzlei. 
„Der Geſangverein der St. Johaunjs⸗Kirche. 
Der hieſige evang.⸗luth. Jünglingsverein. 
Der Stadtmiſſionsverein. 
„Die Juugfrauenverſammlung. 
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Lodzer Thalia - Theater. 


Mitiwoch den 29. November 1899. 
Bei populären und 1 994 halben Preiſen der 


e. 
6, Aufführung der mlt außerordemilich großem Erfolge zur Darſtellung 
gelommenen Senſations⸗ Comödie: 


Zaza. 


In 5 Aufzligen von Pierre Berton u. Charles Simon. Deuiſch von 
Bolten ⸗Barckers. 
In Scene geſetzt vom Oberregſſſeur Fritz Päts. 


NN 


KERAREUMENK: 


Donnerſtag den 30. November 1899. 
Großer Luſtſpiel⸗ Novitäten - Abend. 
Zum 1. Male: 
er Stellvertreter 
riginal⸗Schwank⸗Novität in 3 Akten von William Busnach und Geo 


ges Duval. 
Dazu als Einleitung: 


Zum Einsiedler, 
Luſtſplel⸗Nooität in 1 Akt von Benno Jacobſon 


Die Direction. 
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Fabrik und Magazin von Sattlerarbeiten 


— don — 


JAN ZIEMSKI, 


War ſchau, Mar ſchal kowska⸗Straße 144, Ede Nyſſia - Sir. 

empfiehlt: 

Pferde⸗Geſchirre, 

1 Sattel, 
Pferdedecken in großer Auswahl, 
N —lackirte u. Tuch Inderdeden, 
I Reiſe⸗ und Muſterkoffer, 

0 N gewöhnliche Walifen, 

A Neifetafchen mit u. ohne Nierſſalr, 

pPorteſenilles und eine große Auswahl 

verfäier. Galanterielederwaaren. 


NN NK NN NNNXNNMSN NNW MN 


Die Conditoreien 


enn ROSZKOWSKI, 


Petrikauer-Stcaße Nr. 76, Haus Wiener 
und 
Petrikauer-Strage Nr. 107, Haus Sachs 


empfehlen : 
Deſſert - Confekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
eigenes Fabritat. Chocolade, Cacao und Deſſert Ch ocoladen 
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N der Fümen: E. Wedel, Riese & Piotrowski und Siu, ſowie 
E Detail- Verkauf von gebrauntem Kaffee der Firma 
5 Molinari in Breslan, 
5 Firma friſch zugeſchickt wird. 
Pariſer und inländiſche Bonbonnieren. 
XN CC N SNN 
ddr 
Lodz, Petrikaner- Str. 2 © 
empflah t: og 


% Chocolaten, erzeugt im Trapplſtenkloſter in Steyırmarl, 
welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſch auer Filiale der genannten 
5 Beide Conditoreien find tiltphoniſch verbunden. 


s 
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p. Lebiedzinski, 


Krakauer -Vorstadt 65, 
* Warschau. 
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Lodzer Tageblatt. 


m 


Ausſchank des beliebten Rigaer Strützki und 
Anstadt's Pilsner Bieres. 


Jeden Sonntag und Donnerſtag Flaki. 
e exiſtirt in Poſen ſeit 18391. 11 


. 

— 

= Zawadskaſtraße AR 4. 

* Heute Mittwoch: 

8 Vormittags: Wellfleiſch. 

= Abends: Wurſtſchmaus. 
* 


DI 10 nn 


Auf der Ausſtellung in Poſen 1895 mit einer ſilbernen Medaille prumiirt. 
Kaffeeröſterei mit Dampf⸗Betr ieh und 
Großhandlung von Roh⸗Kaffee. 


Streng naturell geröſtete Kaffees mit neueſten, von Fachmännern ausge- 
zeichnet begutachteten patentirten Schnellröſtmaſchinen, in vorzüglichen Miſchungen das 
Pfund von 50 Kop. dis 1 Nbl. 20 Kop. empfiehlt engros 


, V Leitgeber. 


Comptoir Warſchau, Krakauer Vorſtadt 6. 
Kelverlel-Gewichtsb⸗laſteng durch fremde Zuſätze. 
Viite in aſſen Colonialwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen. 


Rei und eriflict in Pofen feit 1833 
. ̃ exitict in Pojen fer 17507 Bist BERHEHFETTT 
KISS SEE ö DIET 


IS 
— 


=’ 
5 
D 
& 
* 
— 
> 
=> 


S 
— 
v_ 
— 
5 
— 
= 
= 
— 
2 
0 


FR 
— 


© 


AN 


Egsyitujaey od roku 1938 Sklad Futer 
w Warszawle Plao Teatralny (rög Bielahskiej), 


zaopatrzony wo wizelkie wyroby futraane: . 
goto we fütra damskle 1 menkle, pelerynki, 4 
mufki, kolnierze, ezapecskl, csapki 0 A 8 
it d. Obstalunki prayjmujo 2 

I wykonywa moäliwie 2 . 8 75 


tanio, %) 


Jahre 1848 beste- 
hende 


Pelzniederlage 

Warschau, Theaterplatz, Eeke 

Blelanskastr. ist wit allen Pelzwaaren 

versehen u. .: Fertige Damen- u. Herren- 

Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 

Herren-Mützen u. 8. w. Bestellungen werden sorg- 
fältigst u. mögliehst billig ausgeführt. 


SS IERDTEEE 
2 
\ 
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Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗Handlung von; 


a M. Fagentanm, | 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 15, 


empfiehlt: 

Planinos aus der Fabrik von T. Betting in Kaliſch von Rbl. 325. 
Fortepianos , „ „ 7 7 7) 7. „ „ 

Arifions, Herophons, Phö air, Libelle, Manopans, Helikons, Arioſas, 
Juatonat, Gelefiis, Symphonions, Monopole und Noten für ſal he, Gelgen, 
Altgeigen, Violoncellos, Gultarren, Mandolinen, Cuhern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zleh⸗ und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
A Theile für Jnſtrumente. Verkauf von Fortepfa nos auf Ratenzahlung. 
Inſtrumente werden verliehen, geſümmt und reparirt. 


—— ———— — — — — 
SGS GOES 


Japan Artikel, 8 
Cigarrenſpitzen 21. ꝛc. ꝛc. 
Denkbar größte Auswahl. Mäßige Preife, 


Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 


Rosalie Zielke, 


| 
| 
Pelrikauer⸗Sir. 85. 


3 f 9 3 
2 Weihnachts -Ausſtellang 3 
von 
3 Puppen Spielwaaren. — 
S ron der dilllgſten bis Beſondere Abthellung für & 
a E e Dampfmaſchinen, E ſenbahn on. & 

ms, 

2 Led erwaaren, S 
Broncen, echt u. imitirt, 5 
3 Porzellauſi auren, © 
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Lager | 


pholoprephischer Artikel 


Fabrik photographischer Papiere 


— 


— — 


Reſtaurant Schnelke, III. ura Ain 


N 


uavap2d dai usbunppip s 10% 


all en am) da Feten 
DTPeV On principas reconsgtuante 
Colt excellent 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen if bis 
der am meiften Kräfte ſtärkende, toniſche. 
Er hat einen vorzüglichen Grſchmack. 
Auibewahrt wird er nach der Paſteur 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt dle 
Fabrilmarke, die Marke der „Unlon des 
fabrioants pour repression des con- 
trefacons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre voa Dr. 
Baare über den St. Raphael⸗Wein als 
Fähre, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Wen- und Droguen handlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 

Yalence, Drome, France. 


!Zur Saison! 
Petersburger 


> Galojhen 


U Waſſerdichte ! 
Gummi⸗Mäntel 


aus imprägnirten Stoffen für Herren 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


. — 
EPinoleums 
in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Nachsluch-Teppiche n. Eänfer 
Plüſch- Läufer und 
- Teppiche. 
Läufer 
in Wolle, Gummi, Cocos und 


t D 
—Cocos⸗Fuß⸗Matten 


empfiehlt das 


Gummi ⸗Waaren⸗Geſchäft 


N. B.Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 


empfiehlt: 
Anschütz -Gcerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-Jumelle. Neu 
Veroscope, Photc-Jumelle, u. a. 
Handapparate. £ 
Dr. Schleusener’s, ' umlere, Atlas- 
Orient und Sankowski Trookenplat- 
ten, Collodium und Aristo-Paplere, 
eigener Fabrik. 


6 Lodzer Tageblatt. 
a er 


Das Möbel: Magazin 


— von — 


Stanislaw Nuzitowiez 


in Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 21 


I 
empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. z. 


Die Dampffabrik von 


Pfefferkuchen, Chocoladen, Lichte 


— und — 


Wachs ⸗Erzeugniſſen, 


fowie 


Niederlage von Kirchen-Stearinkerzen 


Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtellen, Toiletten, 
Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtische, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 


aus Nußbaum und Mahagoni, 


Annahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Torgfältige Ausführung 
Bu Sehe, jedoch mäßige Preiſe. 


| Hoflieferaut des Alerhöchſen Kaiſerlichen Hofes, 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 3, Telephon ne. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849, 


Filialen für den m Swiat Nr. 33, unweit der Chmienaftr. 
Det ailverkauf: J Marszalkomska Nr. 153, Ecke der Nrölewsſia. 


Preiscouraute werden gratis und franco zugeſchickl. 
Honig u. Wachs werden zum Cagespreiſe ge · u. verkauft 


ii 


ur 44% | 
* N Dee 8 U 4 0 hl A 


wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung; bezieht sich auf 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 
die Firma Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „N ational“ etc. abzulehnen. 


Warnung. 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. N 


3 — die Borbmanten-, Binberungen- und Bambuswähel- Fabrik 


Rudolf Small. 


mz fühlt eine Acts groß * . gg iche 8 

em fühlt eine lets große Auswahl in den verſchiedeuſten Mor 
eſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. Nane 

WE Rpıraturen werden übernommen und Rohrſiüble ausgeflochten. ug 

— — ꝓͤͥ 


ee , NIE 
Ver n ut N 7 Gl 


Auf den in. und ausländischen Ausfkeli mit vl . 
dlenſt⸗Kreuzen, 38 Ehrendiplomen, verſchudenen Mailen m vier Vir 


[reiben prämlitt. und Belobigungs« 


Die Erzeugniffe der Fabrik find in allen 
Königreichs in dis Kae 1. 555 N Nößeren Handlungen des 


Di allgemein beliebte J Jan Wröblewski | 


Te 


5 A. Petersturger Ünloschen 


der ruſſiſch⸗amerikaniſchen⸗Geſellſchaft — 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dns Beihswoppen, ein rothes Dreieck mit dem Gründungsfahr 1860 
und tos Ben St. Petersburg. 


© Zu haben in allen Galanterıewoaren-Handlungen. 


Repräſentauten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in Warfchan, Rymartska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 


. T. re ERTETENFEEREEERN. 
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N. A. Mirtenbaum, 12 Dzielna 12 


D vetirikauer⸗Straſte Nr. 33, zu Web. 


ige jedoch streng Feste Preise! 


„Maison Margot‘ | 
4 


empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 
Nouveauf6es: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen Applicationen, Passementer: 

’ eb 
Phantasiebänder, Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Bod 8, Gar 
Schnallen, Knöpfe, Blousen, Kragen u. Mancheiten, : Favalten, La- 
9 valliers, Handschuhe, franz. und Warschauer + 


Elegante Hüfte 7 


für Damen und Kinder — Theater-Oapoties, Jabots, Blumen. 
ECC 
Das Möbel⸗Magazin "x 


ee 
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es 


empfiehlt 4 
— 8 ktisebe und elegan'e 
a: . EB 5 Rh. * 7 3 
„dee Banarienvöael Zu Hl, 0 ll. ılk jr [Weihnachts- E. Hs ‚A B E R M A N. N 
„ bee . | Geschenke! vod, Snhoinia-Straße Nr. 21, 
AN, € 5 "Bi fomoht wet bs ſchöne Tiſchſerbiee 0 1 empfi · Ut eine a. Auswahl von Kredengen, Eichen, Stühlen, Tolletten, Schra 


ken, Bläch er ſchränken, Schreibllſchen, Splegeln ele. etc. 


40 
Lampen, Waschgarni- ; Beſt lungen werden prompt und folid ausgeführt, 


turen, Tischservice, 
Joint Majolika - und 


bei Licht wie am für 12 Perſonen aus dem feinften Poreellan, | 
6 Tage fingen, ſpre⸗ mit ſchönen aus freier Hand g malten Blumen 
cher de Papageien, | verziert, oder mit Monogrammen verſehen, ber 
Zwerg-Papageien, * a: e, 12 t A 55 f 11 
ineſiſche Nachti alle verſchiedene Gattungen und 1 ompot-Tellern, 12 Kaffee -Taſſen 
Shen und ang Vögel. Blum Fut. Ther⸗Taſſen, 1 Terrine, 4 ovalen, 2 runden . Waaren, a 
kernäpſchen, Stäbchen, Gold» u. Silberfiſche in | Shüffer, 2 Hering ⸗Schüſſe n, 4. Salat. Galanterie-, Kü- 
Vrochtvoller Farbeymiſchurg, Gerlihe u. kom Schuſſeln, 2 Sautciren, 2 Sauce⸗Löffeln, 1 ne gte ete. 
plette Aquariums, Shwinmbafjind, Muſcheln Cabaret oder Obſt orb, 2 Senf-Gefäſſe mit 
pogelfutter, Kraſtfiſchfurter etc. Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 Butterdoſen, 1 Saffee- 
Achtungs voll oder Ther⸗Kanne, zuſammen 121 Stat Jayau⸗ 1 nn 7 BR — a 1 — 5 
W. Grnilleh, ce⸗ Service beſter Gattung, mit Blumen, ode 
Ecke Petrikauer- u. Przejagd-Ste, 2. den neueſten Deſſins verziert aus 119 Stück — —— 
AS un für 35 Rbl. Bei Nachzahlung 


JJ | = 


BUS Bel e Stühle 


Petrikauerstrasse 


2 5 Service für 12 on 6 Rbl. an. 
Eine intelligente Sarnruren Thr Aaſchuſche, Bunte bon 8 a 
NEL. 50 Kop. an. B'unentöpfe (Oachepot) Möbel- 
l in großer Auswahl von 2 Rol. für das Paar 

f I. L an e ee Were 1 4 e a: IT POLSTER-WAAREN 
1 ayanc 2 o aus- 
„ eie Leue Feiſer, vertuuft un, und >- oz Lessig S 
ſchli ßlich die . age ron Porcel | Spiege L: Magazin 


been) ſucht eu ee LoD 25 | f 

tung, ee al | i. tumenten-Saudlang 
y Mir d⸗ ere, Front. 

—. Pe Bee Denen ‚6. Weehoanie e || empfiehlt Tämmtlihe Mufikinfenmente-in großer Auswahl, 

= Perarrops u Hazarem Jeonůom m 3onepx. . Lonnoseno Llaweypow, b. Ion 16-ro Hosöpz 1899 r. Schnellpress endruck von , Leopold Zoner. 


